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Km sicheres Mittel, die Kriegs¬
dauer abzukürzen.

Vom
Kontreadmiral z . D . Kakau v . Hofe .

( Nachdruck verboten.)
Die Abhängigkeit der englischen Volkswirtschaft

von der ungestörten Ein- und Ausfuhr hatte die
englische Regierung von jeher veranlaßt, für die
Sicherheit des englischen Seehandels im Kriege die
denkbar weitestgehenden Vorkehrungen zu treffen .
Tie Uebermacht der englischen Kriegsflotte wurde
derart gesteigert, daß In der Nähe der englischen
Küsten jede ernstliche Gefahr ausgeschlossen schien.
Anaige noch bestehende Besorgnisse der immer
itifIronischen Reeder sollte die von Churchill als
Erstem Lord der Admiralität im Frühjahr 1913
empfohlene Bewasfnnng der wertvolleren Handels -
dampfer, die nicht als Hilfskreuzer von der Marine
beansprucht werden würben, beseitigen.

Tie sc aufsehenerregenden Maßnahmen der Ad¬
miralität nurdcn erklärt mit dem unbestrittenen
Recht der Kauffahrteischiffe, sich gegen unberech¬
tigte Angriffe zu wehren und der Notwendigkeit,
Angriffe feindlicher bewaffnet« Kauffahrteischiffe
abweisen zu können. Möglich ist es wohl, daß
engliscl.erseits an ein Wiederaufleben der Kaperei
gedacht nurde , wahrscheinlicher aber , daß zwischen
der Admiralität und den Reedern Einverständnis
darin bestand , daß die schnelleren Dampfer gegen
^ reirzclte deutsche Kreuzer , wie z. B. die „Möd :" ,
'>ach den Umständen von ihren Kanonen Gebrauch
wachen sollten , wenn das auch offiziell bestimmt in
Abrede gestellt wurde. Tie Versicherung der eng-
lischen Regierung, daß ihre bewaffneten Kauffahrtei -
schiffe niemals angriffsweise und nicht gegen seind-
»che Kriegsschiffe kämpfen sollten , bewog die meisten
seefahrenden Rationen, diese Schiffe nach wie vor
in ihre Häfen einlaufen zu lassen , obwohl sie sich
sagen konnten und mußten , daß ein Mißbrauch der
Bewaffnung stets möglich, schwer festzustellen , wenn
nicht gar beabsichtigt war.

Turch das Austreten der deutschen Untersee-
boote im Handelskrieg wurden die englischen Ree¬
der und die Admiralität aufs höchste verstimmt ; sie
>ühlten sofort , daß bort die schwerste Gefahr für das
Bestehen der englischen Seeherrschaft und einen
günstigen Ausgang des Krieges ' herannahte . Ein
von deutscher Seite mit einer bisher wenig bekann-
ten , noch große Entwicklungsmöglichkeiten bergen -
den Waffe geführter Handelskrieg paßte absolut
nicht in das Bild , das sich die englische Kaufmanns -
und Reederwelt von dem Verlauf dieses Krieges
gemacht hatte , in dem der deutsche Handel in der
ganzen Sielt mit Stumpf und Stiel ausgerottet
werden sollte , soweit er nicht in englische Hände
Überzugehen fiir würdig befunden werden konnte .
4- ie Schrecken und Schwierigkeiten, die die deutschen
Kreuzer viel zu lange bereitet hatten , durften unter
keinen Umständen vor den englischen Handelszen -
tren sich erneuern. Indem man sich den Anschein
gab . als ob man die U-Bootsgefahr verlachte , der
die englische Kriegsflotte bald Herr werden würde ,
wurde kein Geld gespart, kein Mittel unversucht
gelassen, um die neue Art der deutschen Kriegfüh¬
rung als die Gebote der Menschlichkeit und des
uiternationalen Seerechts verhöhnend darzustellen.
Großen Wert legte die englische Regierung darauf,
die gute Meinung der Neutralen fiir sich zu gcwin-
ven . indem sie behauptete , daß die U -Boote über-
Haupt nicht imstande wären , das anerkannte Unter-
Ûchungs- und Seebeuterecht nach der internationa¬
len Praxis auszuüben ; besonders könnten sie die
Besatzungen und Passagiere der Prisen nicht in
Sicherheit bringen und deshalb wäre der deutsche
il-Bootkrieg ungesetzlich und schlimmer als See-
raulerei . Indem England also mit allen Mitteln
die handelskriegführenden U -Boote vernichtet« , täte
*s ein gutes Werk nicht so sehr für sich selbst , als
für die Menschheit, eingeschlossen die Neutralen .

Diese Darstellung mußte natürlich bei unbe-
sangener Würdigung des Verhaltes der U-Boote
^ls unwahr sich erweisen. Nicht nur hatten die
U-Boote die Haikdelsdampfer zum Anhalten durch
Dignal und Warnnngsschuß aufgefordert und die
»rifung der Schiffspapiere vorgenommen , sondern
? uch die notwendige Zeit zur Rettung der Be-
wtzungen und Passagiere gegeben und sie nach
Möglichkeit unterstützt. Erst das angriffsweise von
der Admiralität befohlene Vorgehen englischer
^andelskapitänc machten den U -Booten die Aus-
liihrung ihrer menschenfreundlichen Absichten un -
woglich und ließ sie, durch böse Erfahrung belehrt ,
wehr auf ihre eigene Sicherheit bei der Unter-
Buchung und Abfertigung der Handelsschiffe aller
Nationen bedacht sein , da die Engländer grund -
' atzlich die neutrale Flagge mißbrauchten. Wie die
Zentralen sich dazu stellten, besonders die Verei¬
nigten Staaten, ist bekannt ; auch das? das große
Gezeter , welches sich erhob, als die als englischer
Hilfekreuzer mit Regierungegeldern erbaute und
armierte „Lusitania " versenkt wurde , eine Aende -
ning der den deutschen U-Boo ?s -Kommandanken
gegebenen Befehle zur Folge hatte.

Trotzdem vermochten die deutschen U°BWe ihren
Handel! krieg, besonders im Mittelmeer, in einer
iLr England immer empfindlicher werdenden Weise
wrtzusetzen . Heute ist England derartig in die
Klemme geraten , daß es vor keiner Vergewaltigung

Völkerrechts und der Neutralen mehr zurück -
Dreckt, wie die Beschlagnahme der deutschen
Dampfer in Portugal eben wieder gezeigt hat .
? ae Lachen üb« den von Teutschland geführten
Handelskrieg hat längst aufgehört . ES ist jedoch
!̂ cht der deutsche Handelskrieg allein , der diese
Wirkung hervorgebracht hat, sondern zum Unglück
mr England wirkten in demselben Sinne die durch

die unerwartete Taucr und Ausdehnung des
Krieges hervorgerufene Störung der englischen
Volkswirtschaft und die verschiedenen Regierungs-
maßnahmen , welche die großen vorhandenen mili¬
tärischen und finanziellen Mittel nicht an richtiger
Stelle und zur rechten Zeit einsetzten. Sehr wesent-
lich fiel ins Gewicht , daß den Teutschen es nicht aus
Raub und Bereicherung , sondern lediglich aus Ver-
nichtung der englischen Schiffe ankam , ein Umstand,
der langsam, aber, sicher zu der Erdrosselung Eng-
landö fuhren sollte , die dieses Teutschland bereiten
wollte.

In früheren Handelskriegen hatte die Praxis
nicht die Versenkung der genommenen Schiffe zum
Ziel, sondern deren Einbringung in die Häsen, um
dort Schiff und Ladung zum Besten der Nehmer ,
Kaper - oder Kriegsschisssbesatzungen zu versilbern ;
die Handelsschiffe wechselten den Eigentümer
und die Nationalität ; der Frachtenraum blieb
erhalten . Niemals ist in früheren Krie -
gen eine solche massenhafte Vernichtung
von seindlickem Schiffsraum eingetreten wie jetzt ,
die um so schwerer ins Gewicht fällt , weil unsere
Gegner selten Gelegenheit fanden, sich deutschen

Die Entlarvung der Umtriebe der w-lscheu
Ententesreunde in der Schweiz.

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Der Freispruch der beiden schweizerischen Ossi-

ziere in Bern muß besonders nach dem Gang der
Verhandlungen und den dabei gefallenen klären-
den Worten alle ehrlichen schweizerischen Vater-
landsfreunde mit Genugtuung erfüllen. In vol-
ler Oefsentlichkeit ist die Unhaltbarkeit aller von
der Westschweiz ans gegen die beiden Offiziere
erhobenen Beschuldigungen der strafbaren Neu-
tralitätsverletzung oder gar des Landesverrats
erwiesen worden . Mag auch die kritische Lupe
einen formellen Verstoß gegen gewisse Dienstvor¬
schriften erkennen lassen, sehr klar ' st dagegen
aber auch die Schuld des franzoseufreuudlichen
Angebers Dr . Langie und seiner hetzerische » Auf -
traggeber in Genf und Lausanne geworden . Der
Chef des schweizerischen Generalstabs, Oberst
Sprecher von Bernegg, hat sich nicht gescheut , die
für die schweizerische Neutralität und die schweize-
Tische Zukunft so furchtbar gefährlichen Umtriebe

der welschen Ententesreuude zu kennzeichnen. Es
konnte ja allmählich auch wirktich kein Zweifel
mehr darüber bestehen, daß die Wühlereien gegen
die beiden um die militärische Entwicklung der
Schweiz hochverdienten Offiziere im Grund gegen
den General Wille und gegen die Fähigkeit des
schweizerischen Neutralitätsschutzes gerichtet sind .
Wenn also von Landesverrat die Rede sein kann ,
so doch nur gegenüber der Seite , die das Land
der Mittel berauben will , erfolgreich einen An -
griff auf feine Neutralität — der, wie alle wis-
sen , nie von deutscher Seite erfolgen wird — ab-
zuwehren.

Italienische veklemmungen .
Angriffe auf die Regierung .

(Eigener Drahtbericht .)
f . Köln , 1 . März. Nach der .Köln . Volksztg." »»-

{ersucht der Abgeordnete Torre im „Corriere dclla
Sera " aus Anlaß der heutigen Parlamentserösf-
nung die Frage , ob ein aus In t e r v e n t i o n i -
st e u zusammengesetztes Ministerium
nicht energischer handeln werde. Ter Krieg sei ge-
wollt vorbereitet und gefördert gewesen von ver-
schiedenen nationalen Kräften, deren Auftrag die
Regierung mit vollem Bewußtsein seiner Tragweite
ausgeführt habe. Infolge des Ganges der Ereig-
nissc sei nunmehr die Isolier uugderRegie -
ru n g festgestellt , die sich von den Organen der öf-
fentlichen Meinung und von interventionistischen
parlamentarischen Parteien fernhalte , zweitens stell-
teil sich gewisse Mängel aus den militärischen,
finanziellen und wirtschaftlichen Gebieten heraus,
drittens verlangten die durch die allgemeine Lage
entstandenen Schwierigkeiten Entscheidungen, denen
das Ministerium nicht gewachsen sei . Daher ver-
langten die Interventionisten ans nationalem In -
terefse heraus die Erweiterung des Kabi -
n etts . (Also sie wollen an die Krippe .) Besonders
wenn sich die Tinge nicht in wünschenswerter Weise
entwickelten, würde ein großer Teil der Verantwor-
tung auf die Regierung fallen . — Tas offiziöse
Journale d 'Italia " erklärt , das Ministerium habe
volle Kenntnis von der großen Verantwortung und
der ungeheuren Schwierigkeit, mit der es zu kämp-
fen habe. Die Regierung sei bereit , ihre Hand-
lungsweife klarzulegen , und liege volles Vertrauen,
bauend auf den Patriotismus der Versammlung.

f. Köln, 1 . März . (©ig. Drahtbericht.) Laut
„Köln . Volksztg .

" wird in einem Artikel der
„Tribuna "

, unterschrieben „Ein Abgeordneter " ,
klarzulegen versucht, daß die M itwirk n n g
des Papstes auf dem Friedenskongresse n u r
zum Schaden Italiens gereichen könne.
Dalier habe die Regierung klug gehandelt , die
Klausel in den Londoner Pakt einzufügen.

Englische Mniflerreise nach Rom .
(Eigener Drahtbericht . »

l. Berlin , l . März.
Nachdem Briands Reise nach Rom insofern

ergebnis geblieben ist. als Cadornas Standpunkt,
daß Italien seine Fronten gegen Oesterreich-
Ungar» durch Hergabe größerer Truppenmengen
für andere Kriegsschauplätze nicht schwächen dürfe ,
siegreich geblieben ist , sollen jetzt englische
M in i st e r ihr Heil in Rom versuchen. Man
hosst anscheinend in London , daß sich die Er-
regung über die englischen Kohlenfrachten durch

einige entgegenkommende Maßnahmen der eng¬
lischen Regierung einigermaßen gelegt hat und
englische Minister sollen jetzt das erreichen , was
Briand nicht geglückt ist :

'den völligen Bruch
Italiens mit Deutschland und einen
noch engeren Anschluß Italiens an die Entente.
In politischen Kreisen vertritt man aber die An-
schauung, daß das Kabinett Sal » ndra gerade
deswegen , weil die Feinde des Kabinetts in den
Kreisen der Kriegshetzer diesen engen Anschluß
an die Entente verlangen, sich diesen Forderun -
gen gegenüber weiter ablehnend verhal -
teu dürfte.

Freilich muß man damit rechnen, daß Salandra
in der Kammer gegenüber den Kriegshetzern
einen schweren Stand haben wird. Die Verwir-
rung innerhalb der italienischen Regierung wird
durch ihr hin - und herlawieren in der Frage
des Handelskrieges gegen Deutsch -
land illustriert. Nachdem am lt . Februar das
Verbot der Ein - und Durchfuhr von öfter
reichisch- ungarischen Waren nach Italien auch auf
alle aus Deutschland kommenden Ware» aus -
gedehnt worden ist , werden jetzt durch ein Dekret
die vor Ausbruch deS italienisch-ösierreichischen
Krieges zwischen Deutschland und Italien fest-
gesetzten gegenseitigen Abmachungen über den
Eigentumsschutz noch einmal aus -
driicklich anerkannt . Und das geschieht ,
nachdem einige Tage vorher Italien 30 denk -
sche Schisse beschlagnahmt hat ! Anderer-
scUs hat Italieq im Gegensätze zu England und
Frankreich der amerikanischen Bundesregierung
gegenüber sich bereit erklärt, die Garantie zu
übernehmen, daß die italienischen Han¬
delsschiffe nur zu Verteidig unqö -
zwecken bewaffnet werden . Dte bloße An-
einanderreihung dieser Tatsachen zeigt , wie wider -
WruchZvoll und undurchsichtig die Haltung Jta -
liens ist.

Erhöhung des Kricgselals .
(Eigener Drahtbericht .)

Bern , l . März . Das römische Amtsblatt ver-
öffentlicht ein Dekret , durch das der Etat des
K r i e g s m i n i st e r i u m s für 1915/16 um 200
Millionen erhöht wird . (W.B . Nichtamtlich.)

Der Verleidiger von Verdnn.
(Eigener Bericht .)

b. Bon der schweizerischen Grenze, ! . März . Ein
Mitarbeiter des „Journal de Geni-ve"

, der jüngst
in Berduu weilte , macht über den Verteidiger
der Feste , den General Herr , einige inter-
efsante Angaben , denen wir daS folgende entneh -
inen : General Herr war zu Beginn des Kriegs
Artilleriekommandeur. Bei der ersten Marne-
schlacht unterstand ihm die Artillerie eines Armee-
kvrps , das Verdnn verteidigte . Später wurde er
Chef des Abschnitts von Verdnn, den er in zäher
Arbeit zu e i n e r d e r gewaltigsten Vertei -
digungsftellungen der ganzen Front
ausgebaut habe . Briand , der kein militäri -
scher Spezialist sei , aber sich aus feine Leute ver¬
stehe . habe gesagt: „Der General Herr ist der
e r st e Offizier der französischen Armee .

" Sicher
sei er der erste durch feine Bescheidenheit, durch
das Schweigen, in das er sich zu hüllen verstehe,
und durch seinen Widerwillen gegen alle Reklame .

Der General H e r r stammt , wie schon sein
Name andeutet , a u s d e m E l s a ß . Da er leber-
leidend ist, ißt er fast nichts . Dafür haben es seine
Gäste bei ihm besonders gut. Während der Mahl-
Zeit sprach er wenig ; doch erzählte er mir von
seinem »Feldzug '' im Jahre 1912 . Er hat
fast den ganzen Balkankrieg mitgemacht, und zwar
als einfacher Privatmann , zu seiner Ausbil-
dung . . Er sei den Armeen fast aller damali -
gen Kriegführenden gefolgt , auch der türkischen.
Rur die „mißtrauischen " Bulgaren hätten ihn nicht
Zugelassen . Von seinen Kriegserlebnissc » habe er
besonders die Ueberzeugung mitgebracht , daß die
Zukunft der schweren Artillerie g e -
h ö r e . Aber seine Vorschläge zu deren Be -
schaffung seien , wenigstens vor dem Krieg , nicht
durchgedrungen . Daher habe er den deut¬
schen Ansturm gegen Verdnn mit seiner leichten ( ?)
Artillerie, den 75ern , aushalten müssen. ( ^ enf .K (, c )

b . Sofia, 1. März . (Eig . Drah'berM .) Nack ver-
trarlicker Berichten aus Bukarest heben die Nach-
richten über die deutschen Erfolge bei V e r -
dun unter den dortigen Vierverbandzfrennden eine
großeBestür z n n g hervorgerufen . Diese Kre -'e
hatten den Ankündigungen einer beginnenden Of-
fcnsire des Vierverbandes im Frühjahr vollen
Glan ven gesckenkt und beginnen sich nun zu
überzeugen , daß das Geschwätz der Bierver-
bantsncrlie durch deutsche Taten überholt
worden ist .

Die heutige Amnmer unseres Blattes umfaßt 12 Seiten .

Schiffsraumes auf offener See zu bemächtigen.
Außer mit den deutschen Schissen , welche bei Kriegs -
ausbruch in ihren Häsen festgehalten waren , konn¬
ten sie den Verlust nicht ausgleickxn, da ihre Werf-
ten ausiclließlich für Bedürfnisse der Kriegsmarine
tätig sein mußten . Tas Tahiuschmelzen des eng-
lischen ? rachtraumS , dem die englische Regierung
sich unfähig erwiesen hat. Einhalt zu tun , droht der
Nagel zum Sarge all der Hoffnungen zu werde»,
die England auf diesen Krieg gesetzt hatte . Für
die Verteidigung der englischen Inseln und um die
Hauptslotte zu schonen, hatte man mehr als ein
Fünftel der schnellßen Handelsdampfer in Hklfs -
triegsfchisfe verwandelt; ein zweites Fünftel der
englischen Handelsflotte war für Truppentrans¬
porte, für Heransckassen des Bedarfs für die Ar¬
meen an den verschiedensten Kriegsschauplätzen und
für die Hauptslottc in Anspruch genommen, die ihre
eigenen Kriegshäfen auS Angst rar den deutschen
U -Booteu und Zeppelinen nicht zu benutzen wagte,
oder liegt auf dem Grunde des Meeres. Tiefe
Beanspruchung der eigenen Handelsflotte für
Kriegszwecke aufzugeben , ist unmöglich ; die engli >
scheu Wersten können in absehbarer Zeit Eriatz nidü
schaffend Wenn der verfügbare Frachtraum
gerade genügt hat . die notwendigen Rohstosse und
Nahrungsmittel für England herbeizuschaffen, so
ist doch der Umstand sehr bedenklich , daß die Fracht-
raten und alle Preise in England ungeheuer in
die Höhe gegangen sind. Es liegt klar auf der
Hand, daß die Fortsetzung des Untcr 'eeb. ot ' krieges ,
verbunden mit rücksichtsloser Vernichtung des eng-
tischen Frachtraums, die gerade nich ' cr l rö" f i* e
Lage schnell verschlimmern und daß die bekannte
Knappheit der Vorräte an allen Rohstoffen das eng-
lischc Volk au den Rand der Verzweiflung treiben
muß. Es bietet sich hier immer deutlicher den
Teutschen ein anfangs unerwartetes Hilfsmittel,
um diesen Krieg in kurzer Zeit und mit verhält
nismäßig geringen blutigen Opfern zu dem ge¬
wünschten Ende zu bringen, und zwar um so schnel¬
ler , je mehr die deutsche Kriegführung von Rück -
sichten auf fremde Interessen freigehalten wird.
Dein Weg zum Ziel kann noch durch Handelsschiffe
gesperrt werden , die die Engländer in aller Welt
aufzutreiben suchen — also beeile Dich, Michel!

Portugals Rechtsbruch.
er . Aus Berlin wird uns geschrieben:
Am vergangenen Mittwoch meldete dte Agence

Havas , daß die portugiesische Zlegierung die in
den portugiesischen Häsen liegenden deutschen
Schiffe mit Beschlag gelegt habe, um sie wegen
des herrschenden Mangels an Frachtschiffen unter
portugiesischer Flagge fahren zu lassen . Es wurde
hinzugefügt , daß der portugiesische Gesandte in
Berlin beauftragt sei, dte nötigen Erklärungen
abzugeben . Inzwischen ist fast eine Woche ver-
gangen , ohne daß der Herr sich hier im Auswär¬
tigen Amt sehen ließ , sehr wahrscheinlich, weil
das angekündigte Telegramm bei irgend einem
englischen Zensor einstweilen hängen geblieben
ist'. So sind wir denn über die Gründe, die dte
portugiesische Regierung zu ihrem Verfahren
veranlaßt haben könnten , ausschließlich auf Mut-
maßungen angewiesen , und es hat leider auch in
der deutschen Presse nicht an Leuten gefehlt , die
unser altes Erbübel , die Objektivität auch dem
größten Gauner gegenüber so weit treiben, daß
sie zunächst einmal ihre Nasen in alte Staats -
vertrüge versenkten , um in ihnen vielleicht eine
Rechtfertigung des portugiesischen Völkerrechts -
brnches zu entdecken .

Was '
sie dort fanden , bietet dem unbefangenen

Auge den schlüssigen Beweis schamlosester Rechts-
Verletzung , ein juristisch verseuchtes Gehirn aller -
dings mag darin so ctrvas wie eine Entfchuldi -

'gung finden , die freilich auch der näheren Unter-
suchung nicht standhält. Der Artikel II des
dentsch -portugiefifchen Handelsvertrages von l908
enthält eine Klausel, wonach die Seguestration
der Besitzung deutscher Staatsangehöriger oder
eine Beschlagnahme ihrer Schiffe zu irgend wcl-
chem öffentlichen Gebrauch nicht stattfinden soll
ohne vorhergegangene Bewilligung einer
auf gerechten und billigen Grundlagen unter den
beteiligten Parteien festgesetzten Entschädigung .
Im Absatz II finden sich dann noch besondere
Ausnahmen stipuliert, die aber — was manchen
klugen Leuten entgangen ist — nur sür Jmmo -
bilien, also nicht für Schiffe gelten und deshalb
in diesem Falle ohne weiteres ausscheiden . Bleibt
also nur der Absatz I, der in feinem Wortlaut
dem früheren Handelsverträge von 1872 ent¬
nommen ist . Aus ihm scheint hervorzugehen ,
daß unter gewissen Umständen allerdings eine
Beschlagnahme der deutschen Schiffe vorgesehen
fein sollte . Tie Geschichte dieses Artikels aber
beweist genau das Gegenteil. Wenn wir uns
recht erinnern , hat im 5krieg 1870 Bismarck ge-
legentlich englische Handelsdampfer beschlag¬
nahmt und sich über die Entschädigung dann erst
nachträglich unterhalten wollen . Die Rechtslage
war damals strittig. Gerade um diese Unklar-
heit zu beseitigen , wurde in den neuen Kandels-
Verträgen , auch de » deutsch - portugiesischen , die
Bestimmung aufgenommen , daß eine solche Be-
schlagnahmc nicht zulässig fein sollte, ohne daß
vorher mit de » Interessenten die Frage der Ent-
schädigung geregelt sei . Damit war also ein für
allemal eine klare Rechtslage geschaffen : die
Schiffe waren so lange unantastbar , so lange
nicht die Entschädigung bestimmt war.

In den Kommentaren der englischen Presse hat
inzwischen die portugiesische Regierung als Ent -
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schuldigung für sich geltend gemacht , sie habe er -
fahren , daß die Mannschaft einzelner deutschen
Schiffe den Versuch gemacht habe , die Maschinen
unbrauchbar zu machen , und dah sie infolgedessen
zu raschem Handel gezwungen gewesen sei. wenn
sie nicht lauter wertlose Dampfer finden wollte .
Das ist ein bewußter Trugschluß , die Schiffe
waren bis zum Augenblick der erzielten Ver -
ständignng deutsches Eigentum , die Reeder konn -
ten mit ihnen machen , was sie wollten , ohne daß
die Portugiesen eine Handhabe gehabt hätten ,
dageaen einzuschreiten . Taten sie eS trotzdem , so
verließen sie in voller Erkenntnis der Tragweite
ihrer Handlung den unzweifelhaften Rechts -
boden und verstießen gröblich gegen das Gast -
recht , das die deutschen Handclsdampfer ange -
rufen hatten . Was die Portugiesen taten , war
also ein Bruch des Vertrages mit Deutsch¬
land , ein Bruch des Völkerrechts nnd ein
Bruch des geheiligten G a st r e ch t e s , eine
Brutalisierung der deutschen Flagge , wie wir sie
bisher noch kaum erlebt haben . Die deutsche Re -
gierung hat inzwischen einen geharnischten Pro -
test nach Lissabon geschickt, und wir sind einiger -
maßen gespannt , was die Republik Portugal dar -
auf zu erwidern hat .

Nun braucht man ja die Dinge nicht weiter
tragisch zu nehmen . Der Verlust der zweihun -
dert ^echzigtausend Tonnen ist zur Not noch zu
verschmerzen , umsomehr , als wir annehmen
möchten , daß es lange dauern wird , bis die
Dampfer wieder betriebsfähig sind . Und wir
wissen ja auch , daß Portugal nicht im freien Wil -
len , sondern unter englischem Zwang gehandelt
hat : Darin aber liegt auch gerade die Bedeutung
des Falles . Er ist wieder ein neuer Beweis , mit
welcher Rücksichtslosigkeit England gegen die klei -
nen wehrlosen Staaten vorgeht , sie zu Vertrags -
brüchen zwingt und in einen Krieg hineintreibt ,
gegen den sie sich mit Händen und Füßeu ge-
sträubt hatten , dasselbe England , daS angeblich
diesen Krieg führt zur Wahrung der Rechte der
kleinen Staaten !

Deutsches Reich.
Aufgaben der kommenden Reichstagstazung.
Der RetckMag wird in seiner Frühjahrstagung

von Mitte März ab umfangreiche Aufgaben zu er -
ledigen haben . Im Mittelpunkte der Beratungen
wird der Reich ! s Haus haltsplan für 1916
mit seinen vielseitigen Erörterungen über die
mannigfachen SieichSangelegenheiten stehen ? an
der Hand der Denkschrift über den Fort -
gang der wirtschaftlichen und finanziellen Maß -
nahmen des Bundesrats sind neue eingehende
Besprechungen über die Einzelheiten unserer
Kriegswirtschaft zu erwarten , in die auch die Ge -
staltung des Wirtschaftsplanes für das nächste
Erntejahr einbezogen sein wird . Die Vorlagen
über die Kriegsgewinn st euer und die
sogenannten Ausgleichs steuern werden den
weiteren Beratungsstoff bilden , und es läßt sich
schon heule übersehen , daß die Verhandlungen
hierüber gründlich sein werden . Die Absichten
dieser Vorlagen beurteilt man in politischen Krei -
sen trotz der nach verschiedenen Richtungen hin
geltend gemachten Bedenren nicht ungünstig :
da das Gewicht ber von der ReichSregiernng und
dem Bundesrat geltend zu machenden Gründen
am Ende den Steuervorlagen , wenn auch in
Einzelheiten vielleicht mit Abänderungen und
Ausgestaltungen , die Zustimmung auch der Volks -
Vertretung verschaffen wird , lieber eine Vorlage
über die vom Reichstage einmütig gewünschte
Herabsetzung der Altersgrenze vom 70. auf das .
<35. Lebensjahr stellt die Entscheidung des Bundes -
ratS zurzeit noch aus , da die Frage gründlicher
rechnerischer Prüfung bedarf , um die finanziellen
Aufwendungen genau übersehen zu können . Im
Bundesrat würde gegebenenfalls eine solche Bor -
läge keinen Schwierigkeiten begegnen . Den weite -
ren Anregungen des Reichstages entsprechend - ist
eine Vorlage in Aussicht gestellt , wegen G e w ä h -
rung von Kapitalsabfindungen statt
der laufenden Renten an K r i e g S b e s ch ä d i g t e
zwecks Erwerbung von Ansiedelungsstellen . Der
Kreis dieser Kapitalsabfindungen muß natürlich
eine gewisse Beschränkung und ebenso die Ver -
wendung des Kapitals eine Sicherung erfahren .

ES handelt sich hier zunächst um einen Versuch
durch die Gesetzgebung , von dessen Erfahrungen
schließlich die weitere Eutwicklung des wichtigen
sozialen Gedankens und seine grundlegende Ein -
gliederung in die für später vorgesehene Aus -
ge staltung der ganzen Mannfchafts -
versorgungs - Gesetzgebung abhängen
dürfte . In dem Ausschuß des Reichstages ist noch
die Vorlage über daS Stick st off - Handels -
Monopol verblieben : ob sich aus seine Ber -
abschiedung in der nächsten Tagung rechnen läßt ,
ist vorläufig ungewiß . Den Beschlüssen des
Reichstags auf Abänderung des Reichs -
Vereinsgesetzes soll eine Regierungsvorlage
insoweit Rechnung tragen , als die Gewerkschaften
vereinsrechtlich nicht mehr unter die politischen
Bereine fallen sollen . Die Retchsregierung hatte
diesen Standpunkt auch . seinerzeit bei Einbringung
des VercinSgcsetzes vertreten . Dem Rcichstags -
ausschusse liegen noch zwei Anträge der National -
liberalen Partei , und der Fortschrittlichen Volks -
Partei über den Belagerungszustand und
die Presse vor , zwecks Schaffung gesetzlicher
Bestimmungen bei Maßnahmen der Militär -
gewalt , die die bürgerlichen Verhältnisse berühren .
Diese Anträge begegneten beim Zentrum und bei
den Konservativen Bedenken , sowohl nach der
grundsätzlichen Seite als auch hinsichtlich der Fas -
sung . Im Ausschuß sollen diese Einwände und
ebenso der Antrag , daß das Verbot einer
Zeitung nur mit Zustimmung des Reichskanz -
lers erfolgen solle , weiter eingehend geprüft wer -
den . Erfolgt die Berufung des Ausschusses , wie
es in Aussicht genommen ist . vor dem Zusammen -
tritt des Plenums , so könnte er die etwa schon
vorliegende kriegswirtschaftliche Denkschrift nnd
die Anträge vorher erledigen .

Reue Verordnungen.
«Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 1 . März . ( Nichtamtlich .> Der „Reichs -
anzeiger " veröffentlicht die Verordnung über den
Zuckerverbrauch bei der Herstellung von
Schokolade , den Beschluß des Bundesrats
über die Sicherstellung des HeubedarfS der
Heeresverwaltung , die Bekanntmachung über eine
Bestandsaufnahme von Heu und Stroh , die Be -
kanntmachung über Freigabe von Branntwein
zur Versteuerung . (W .V .)

Die nächste Sitzung des Reichstages findet am
15. März nachmittags 2 Uhr statt . Ans der Tages -
ordnung stehen Rechnungssachen und Petitionen .

Kriegssteuer nnd Ledigensteuer in Lippe . Dem
Landtage des Fürstentums Lippe , der für den
g. März einberufen worden ist , sind bereits drei
Steuervorlagen zugegangen . Durch eine so-
genannte Kriegssteuer sollen Zuschläge zur Ein -
kommen - und Vermögenssteuer eingeführt wer -
den . Die Zuschläge zur Einkommensteuer sollen
ansteigen von 5 v . H . bis 50 v . H . der veranlagten
Steuer : bei der Vermögenssteuer sollen gleich -
mäßig 50 v . H . des JahreSbetragS als Zuschlag
erhoben werden . Außerdem soll die Einkommen -
steuer bei Einkommen von mehr alS 0900 M. etwa ?
erhöht werden . Schließlich schlägt die Regierung
eine Ledigensteuer vor , die je nach der Höhe
des Einkommens 10 bis 80 v . H . der veranlagten
Einkommensteuer betragen soll . Dieselben Zu -
schlüge sollen von kinderlosen Eheleuten erhoben
werden , allerdings nur , wenn sie ein größeres
Einkommen haben .

Ter antinltramoutane Reichsverband , der im
Vereinsregister des Amtsgerichts Eisenach einge -
tragen ist , ändert seinen Namen in Deutscher
Reichsverband für staatliche und kul -
turelle Unabhängigkeit .

Die pfälzischen Sozialdemokraten für die Mehr -
heit der Reichstagsfraktion . Die pfälzischen So -
zialdemokraten , die bisher stets zur radikalen Rich-
tuug gerechnet wurden , haben in einer Versamm¬
lung zu Speyer eine Entschließung angenommen ,
in der die Haltung der Fraktionsmehr -
heit im Reichstage gebilligt , die fernere
Bewilligung aller für die Verteidigung des Vater -
landcs nötigen Kredite gefordert und das Bor -
gehen der Fraktionsminderheit als schwere Schädi -
gung der Partei verurteilt wird .

vadische volitik.
Itutzungsenlziehung von Grundstücken .

Das neueste Gesetzes - und Verordnungs - Vlatt
veröffentlicht die Bekanntmachung des Miniile -
riums des Innern mit der Mitteilung , daß die
Lartstänte dem provisorischen Geletz über die
Nutzung von Grundstücken zur Anpflanzung von
Nahrungs - und Futtermitteln nachträglich zuge -
stimmt haben .

Aus der Sozialdemokratie.
In Heidelberg fand eine Parteiverfamm -

lung des >2. badischen Reichsiagswahlkreikes statt ,
in der Reichstagsabgeordneier Oskar Geck -
Mannheim über «Die gegenwärtige Lage der
Partei " sprach . Er präzisierte die Stellungnahme
der Partei zum Krieg dahin , daß die Entschei -
dung der ReichSlagösraktion am 4 . August 1914
im Interesse des werktätigen Volkes die einzig
richtige gewesen sei. und daß daran auch in Zu -
kunst festgehalten werde « müsse , so lange der
Krieg noch den Charakter des Abwehrkampses
hat . wie es heute noch der Fall ist . In der Aus -
spräche wurde das Borgchen der 2 0 Separa¬
tisten mit großer Schärfe zurück¬
gewiesen . Die Versammlung bil -
ligte einstimmig die Politik vom
4 . August , die sie auch weiterhin befolgt wissen
will .

Aus Laden.
Hofbericht .

Karlsruhe , 1. März . S . K . H . der Groß -
herzog empfing heute den Geh . Legationsrat
Dr . Senk » sowie die Geheimräte Dr . U i b e l und
Dr . Freiherrn v. Bado .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat sich bewogen gefunden , dem Bezirksfeldwebel
Johann Peter -» Eckert In Stockach die große gol -
dene Verdienstmedaille zu verleihen , das Kollegial -
Mitglied bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues , Baurai Friedrich -» Landwehr , in
gleicher Eigenschaft zu der Generaldirektion der
Staatseiienbahnen zu versetzen .

Das Ministerium des Großh . HauseS , der Ju¬
stiz und des Auswärtigen hat den Iustizaktnar
Hermann -» Weber beim Amtsgericht Mannheim
zum Amtsgericht Karlsruhe versetzt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
den Eisenbahnsekretär Hermann -» Beitel in Wyh -
len nach Karlsruhe versetzt .

Personal -Veränderungen ltn Bereiche des
14. Armeekorps.

Befordert : zu Leutnants der Reserve : -» Hahn
( II Hannov .) . -» Peschel , -» Heil (Sprottau ) , -» Lange
( Burg ) , Bizewachtmeister , jetzt im Res .-Feldart .-
Regt . Nr . 5« : H-Bayl . Bizewachtm . (Glogau ) , jetzt
im Res .-Feldart .-Regt . Nr . 50, zum Leutn . d. Land -
wehr - Feldart . 1. Aufgeb . : zu Leutnants der Res . :
die Vizeseldwebel : -» Denecke ( I Berlin ) , 5Diemer
( Erbach ) , ^ Battenberg (II Cassel ) im Landw .-Jns .-
R . Nr . 40 : chHeinze , Vizefeldw . (Cottbus ) im
Landw .- Inf . - R . Nr . 40 , zum Lt. d . Landw .-Inf .
l . Ausgeb . , den Vizewachtmeister : -»Schmutz (Hei -
delberg ) , jetzt bei der l . Ers - Abt . d . Feldart ^ Regts .
Nr . 14, die Offizieraspiranten : -» Schwoerer (Frei -
bürg ) , -» Nefer ( Offenburg ) , jetzt im Ref .-Feldart .-
R . Nr . 55 , zu Lts . d . Res . d . Feldart ., * Dick
( Pforzheim ) , jetzt im Landw .- Inf .- R . Nr . 109 , zum
Lt . d . Landw .-Inf . 1 . Anfgeb . , -» Wahl (Lörrach ) ,
jetzt im Landw .- Inf .-R . Nr . 110, zum Lt . d. Land -
wehr -Inf . 2 . Aufgeb .

Zu Leutnants d . Landw .- Inf . 2. Aufaeb . er -
nannt : -» Schönbein , -» Scherer (Donauefchingen ) ,
Feldw .-Lts ., jetzt im Landw .-Inf . - R . Nr . 110.

Befördert : -» Sarrazin (Münster ) , * Mm (Pa¬
derborn ) , -» v . der Forst ( Osnabrück ) , Vizewacht -
meister im Res .-Feldart -R . Nr . 14 , zu Lts . d . Res . ?
zu Leutnants der Reserve : die Vizeseldwebel :
-» Streppel (Deutz ) . -» Langenbach (Mannheim ) im
Res . - Ins . -N . Nr . 240 : -» Brudn , Vizefeldw . ( Offen -
bura ) , jetzt in d . Schweren Minenwerfer -Abt . 4 ,
d . Pioniere : -» Schleicher ( Mathias ) (Karlsruhe ) ,
Vizefeldw .. jetzt im Landw .- Inf . - R . Nr . 80.

personalnachrichten aus dem Ober -
Vostdirektionsbezlrk Karlsruhe.

Angenommen : zur Telegraphengehilfin :
Johanna Jdler in Durlach : zur Postagentin :
Krau Helene Brand in Muggensturm .

Versetzt : die Postsekrctäre : Wilhelm Beh °
r i n g e r von Gemmingen nach Linkenheim , Fried -
rich Richter von Weingarten nach Neckarge -
münd , Anton Schreck von Neckargemünd nach
Weingarten : die Postassistenten : Robert Klai -
ber von Eichweiler nach Mannheim , Karl
Schöps von Mannheim nach Durlach .' In den Ruhestand treten : ber Post -
sekretär : Rudolf Klingmann in Linkenheim :
die Telegraphengehilfin : Helene Völker in Hei -
delberg .

Freiwillig ausgeschieden : die Tele -
graphengehilfinnen : Emma Karch in Karlsruhe ,
Alwine Rieth in Pforzheim : die Postagentin :
Marie Sattler in Muggensturm .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starb «« : Musketier Karl

^ Kürschner von Schwetzingen , Hermann -» Lam -
brecht , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Baden -
Baden , Uoss . Rudolf -» Schwendemann , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Zell - Weierbach . Pion . Tech¬
niker Eugen ch Gerber von Buchheim , und Ers .-R «s.
Albin -» Lamprecht von Stahringen .

Das Gferne Kttuz 2. Klasse erhielten : .Wilhelm
-» Beinert , Ksm . , Uoff . d . Res . , von KarlSrühe -Rllp -
purr , Kriegsfreiw . Cesl . Herbert HTepner , Sohn
des Lazarettvcrwaltungs -Jnspektors Otto Depner .

: : Karlsruhe , 1 . März . Bor einiger Zeit hatte
Großherzogin Luise daS Reservelazarett in
Ettlingen besucht , das bekanntlich der Jnvali -
denfürforge dient . Die Großherzogin hat
jetzt in den Blättern des Bad . Frauenvereins ihre
in Eßlingen gewonnenen Eindrücke niedergelegt ,
und sie betont dabei , daß das Ineinandergreifen
zahlreichster Geiverbemöglichkeiten in gegenseitiger
Ergänzung theoretischer und praktischer Art wahre
Bewunderung erregt . In dem Schlußwort der
Ausführungen sagt Großherzogin Luise : „Für
mich, die ich das Fehlen solcher Einrichtungen iw
Jahre 1870 zu erleben Gelegenheit hatte , gewährt
die Organisation in Ettlingen in meinem hohen
Alter mir eine trostreiche , weittragende Freude .

"

: : Pforzheim , l . März . Der Stadtrat hat dem
Bürgerausschuß eine Vorlage zugehen lassen , in
der er beantragt , die Unterstützungssätze für Ar -
beitslofenfürsorge für Ledige ohne Haus -
halt von 1 M aus 1,20 M , für Alleinstehende , Ge¬
schiedene oder Verwitwete mit eigenem Haushalt
von 1,80 auf 1,50 M und für Verheiratete von 1,50
aus 1,75 .41 täglich zu erhöhen und diese Unter -
stützung für jede weitere im Haushalt versorgte
Person um 25 Pfennig bis zum Höchstbetrag von
2,50 M täglich hinauszusetzen . Der Aufwand iw
letzten Jahr betrug ohne Mittagessen und Milch -
abgäbe 327 212 M . — Beamte . Angestellte und Ar -
Detter bei der Stadt mit einem Einkommen bis
zu 2000 M sollen , sofern sie Kinder haben , eine
monatliche Teuerungszulage von 4 bis höchstens
10 M , je nach der Kinderzahl , erhalten .

: : Mannheim , 1 . März . Die städtische Lebens --
mlttelfürsorge verkauft hier gefrorene ®
Schweinefleisch inländischer Herkunft zum
Preis von 1,00 M das Pfund , ferner Schweine -
fleisch -Dauerwaren zum Preis von 1,10 M das
halbe Pfund und geräucherten Speck zum Preise
von 1,15 M das halbe Pfund .

-u- Mannheim , 1 . März . Die Handelskam -
mit sprach sich in ihrer Vollversammlung dahin
aus , daß ein Ausfckuß gebildet rrerde , in dem die
Rheinschiffahrt entsprechend vertreten sei. und
der dabei mitwirken solle . daß die Wasserstraßen
mehr als bisher bei der Leitung von Transporten
im Kriege berücksichtigt werden . Tie Kammer be¬
schloß ferner , wie bei den bisherigen drei Kriegs
anleihen auch für die vierte 100 000 Mk . zu zeichnen .

= Mannheim , 1. März . In einem Kohlenlager
auf Rheinau griff ein dort beschäftigter 86 Jahre
alter Arbeiter nnbesugterweise an die Schaltung
der elektrischen Hochspannung und wurde durch
den Strom sofort getötet .

— Mannheim , 1. März . Das Kaiserlich
Türkische Konsulat hier ist in ein Gene -
ralkonsulat umgewandelt und der bisherige

Die versunkene Glocke.
Neu einstudiert im Karlsruher Hoftheater .

Vom ersten Tage an bts heute wird bei jeder
Aufführung dieses deutschen Märchendramas mit
wichtigtuerischer Miene von jedem Miniatur -
kritiler versichert , wie verunglückt eigentlich das
Stück sei, wie verblaßt und zusainmengeplündert
seine schale Romantik , wie dürftig sei» Gehalt
an Ideen und wie gering fein dichterischer und
philosophischer Wert gegenüber Goethes „Faust " .
Nun hat ja — abgesehen von ein paar übereifri -
gen Freunden dcS Kreises um Brahm . Schlenther
und S . Fischer — kein vernünftiger Mensch im
Ernste beide Tragödien gleich gestellt . Vielmehr :
was der Faust persönlich für Goethe mar , sollte
die versunkene Glocke für Hauptmann sein , lautete
die Formel . Und daß Hauptmann kein Goethe
ist , weiß er selber besser , als jeder Dilettant , der
an ihm herummäkelt . Er hat eS auch nicht nötig ,
daß ich ihn in Schutz nehme gegen all die , die bei
jeder Besprechung der Aufführungen dieses Dra -
mas ihn anrempeln und damit ossene Türen ein -
rennen . Immerhin : wie das Drama heute noch
wirkt , davon habe ich mich in manchem Hof - und
Stadttheater gerne überzeugt . Aber um es zur
Wirkung zu bringen ( — ein kritischer Schmok
würde schreiben : ..um die Brillanten nicht ver -
loren gehen zu lassen " — ) , dazu bedars es eines
Spielleiters , der immer selbst ei » Stück deutscher
Dichter ist . um den Dust reiner Poesie , der aus
den Versen und den Gestalten der versunkenen
Glocke strömt , aufzufangen . Daß Poritzkn dieser
Mann nicht ist , daS wird er am Samstag selbst
von seinem ' Platze aus haben feststellen können .
Jedenfalls würde aber der Dichter sich mit Eni -
setzen von diesem Konglomerat an Stil und Stil -
losigkeit und von den unsicheren Tastversuchen ,
mit naturalistischen Regie -Prinzipien das Mär -
chendrama auf die Bühne zu stellen , abgewendet
haben .

Zunächst litt die Aufführung an einer nicht un -
genügenden , aber völlig verkehrten Besetzung .

Der Spielleiter hat die Rollen gerade denen ge-
nommen , die sich wirklich hineingearbeitet hatten ,
und an Darsteller in der Umbesetzung gegeben ,
die sich mit der Zähigkeit ihres Naturells und
ihrer mehr oder weniger großen Selbständigkeit
gegen die Aufnahme und innerliche Verarbeitung
gewehrt haben . Hauptmanns Nickelmann und
Waldschratt entstammen dem Böcklinschen Fabel -
rcichc mit dem landschaftlichen Relief Schlesiens .
Hinter dem Waldschratt und dem Nickelmaun
vom Samstag konnte man den Schauspieler und
Schöpfer über dem Geschöpf nicht vergessen . Träge ,
müde schleppten sich die fünf Alte dahin , ohne
Rhythmus in der Linie , ohne Poesie in der plasti -
schen Ausarbeitung der Einzelszenen Idcr Mono¬
log Rautendeleius im 1. Akte , das Zwiegespräch
zwischen Waldschratt und Nickelmann !) . In cnd -
loser Breite wurde » Monologe und Dialoge aus -
einandergezerrt , und von der Schönheit der
Sprache und der Musik der Verse drang nichts
ins Ohr des oft gelangweilt dasitzenden Pnbli -
knms . Nach der Brand - Aufführung in ihrer ge-
drungenen Ausarbeitung des gedanklichen Ge -
Haltes , habe ich mich ans das Wirken des . neuen
Spielleiters gefreut . Nun bringt Hauptmanns
Märchendrama mir die erste große Enttäuschung .
Nur einige wenige Andentungen zeigen , wohin
sich eine allzu literarisch gerichtete , bühnenunsichere
Regie verirren kann . Die Symbolik ging überall
dort verloren , wo sie sich in der innere » Regie
in Spiel nnd Gegenspiel , in der Ausdeutung
innerhalb des szenischen Rahmens , bald leise
schwingend , bald in einer in Hellem Märchenton
klingenden Melodie äußern soll . Und sie wurde
dick wie aufs ..Butterbrot zu Friedenszeit " ge-
strichen , wo Inspizient , Bühnentechniker nnd Ma -
schinenmeister mit allerhand Mätzchen zu Hilfe
kamen . Bogelsang , Knckncksrnf und Sphären -
innsik kann die Melodie einer Szene zu schönster ,
dustigster Märchenstimmung abtönen und bei ge-
schmackvoller Zurückhaltung das Werk dcS Dich¬
ters in eine Sphäre heben , wo alle szenische Ge -
bundenheit und äußeren formalen Mängel ver -
schwinden . Nie aber dürfen diese Hilfsmittel

sekundärer Bedeutung zu groben Auswüchsen
einer plumpen Deutlichkeits -Regie werden .

In einem zum großen Teil recht klugen und
verständigen Aufsätze hat der frühere Spielleiter
der Karlsruher Hofbühne , Eugen Kilian , gezeigt ,
wohin solche Unterstreichungen führen können :
zu einer Erwürgung des Dichters unter den
Händen eines allzu egozentrischen Spielleiters .
Und richtig : was noch an derber Brutalität gegen -
über dem Märchendrama geleistet werden kann ,
brachte das Schlußbild : Heinrich liegt im Todes -
kampse da . In Rautendeleins Armen haucht der
Zerschellte sein Leben aus . Und während ihn
die elbgewordene Natur — das ist ja Rautende -
lein — sanst niederlegt , und die goldene Morgen -
röte eines neuen Tages anbricht , fällt der Vor -
hang . Wir glauben es , ohne es zu sehen , ja aus
der letzten Szene aus dem Rufe Nickelmanns
nnd den Worten Rautendeleins , daß diese zu ihrem
Gemahl an den Brunnenstein zurückkehren wird .
So wills der Dichter , mehr nicht . Aber das alles
genügte dem Spielleiter nicht . Er glaubt , dem
Dichter unter die Arme greifen zu müssen , und
was Hauptmann mit bewußter Zartheit , innigen
Empfindungen feiner dichterischen Erlebniskraft
nur in ahnender Wiffenheit in uns aufdämmern
läßt , das deutet Poritzkn szenisch aus . Nachdem
Rautendelein den Glockengießer niedergelegt hat ,
verläßt sie ihn und steigt in ihren Brunnen her -
nieder . Ans der Bühne läßt dann Poritzkn den
Leichnam Heinrichs einsam und verlassen liegen
(gerade das soll doch vermieden werden ! ! ! ) und
dem nachdenklichen Zuschauer bleibt der Gedanke
nicht erspart an einen verwesenden Leichnam in
einsamer Waldöde . Wo Hauptmann Naturalist
blieb , also in allen seinen sozialen Dramen . da
wird eine naturalistische Regie sein Werk nur
fördernd vermitteln können . Bei feinen Mär -
chendramen versagen aber diese Grundsätze , und
wer es nicht wagt , oder nicht die Kraft hat , willig
und dienend dem Dichter ins Reich des Märchen
zu folgen , der wird immer scheitern und statt Un -
zulänglichkeiten und Mängel harmonisch auszu -
gleichen , diese noch vertiefen . R . it . Goldichmit .

Berliner Musikbrief.
Einen neuen ersten Kapellmeister hat das KS -

niglicheOpernhaus in Dr . Hans S t ied
einem etwa dreißig Jahre alten Oesterreicher , et '
halten , der sich vorher am Hcstheaier in Kasse»
namentlich um den . .Parsifal " sehr verdient gemacht
hatte . To lange er ein neues Werk nicht selbst
einstudiert hat , wird man kein endgültiges Urteil
über seine Befähigung fassen können . Mir fiel
aber , als ich unter seiner Leitung Odenbachs fan-
lastifche Cper „HoffmannS Erzählungen " hörte , auf ,
wie iorgsam er aus die Tanger Rücksicht nahm , wie
ausgezeichnet er den Zusammenhang zwikclen Cf
chesier und Bühne herstellte . Uebrigens dürste ck
auch eine gründliche Orchesterprobc gehabt haben ,
da die Rolle des Hossmann in dieser Vorstellung
zum ersten Male von Alerander Kirchner , und
znar sehr nirlungsvoll . gegeben wurde . Das Of¬
fenbar sche Aerk zieht übrigens nach wie vor das
Pnblitum ebenio an wie die „Mona Lisa" von
Schillings und neuerdings ..Tiefland " von
D 'Alb » rt , in welcher Oper kürzlich unser Helden
bariton Johannes Bischofs mit großem Erfolg
die Rolle des Zebastiano übernommen hat .

Das Deutsche Opernhaus nutzt seinen
„Carv e»."-C rsrlg zur/eit sehr aus . In etwa drei
Wochen sollen wir Weingartners „Donna
Tiana " zu hören bekommen .

Als ein wirkliches Ereignis wurde hier allgemein
eine Ausführung von Handns unver ^ än ^ l ' ch frischer
und schöner „Tcköpsurg " durch den Philhar »
monijchen Chor empfunden : der Tinges
Prosesor Siegfried Ochs , der dazu das Bliühnel '
STrri cflcr zuge - ogen hatte , rrar in der Auswahl der
Solisten sehr glücklich genasen : es waren dies
Kläre T u x von unserem Opernl -aus . deren süße-
seirgcbiliete Crpranstimme auch vermöge ihre *
Bortragslunst sich irurderbar ine Ohr schmeich ' l^
der bis dahin hier noch? unbekannte Tenorist
LIpmann . dem mir nunmehr hier häufiger bc>

gegnen werden , und de , Kammenänger Pa «>
Bender aus Mürchen . ein Meiitersän->er in de »
Wrrtes vrllster Bedeutung , dabei auch der glü ^
liehe Besitzer einer wunderbaren tiefen Baßstimme -
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Kaiserlich Türkische Konsul , Bankdirektor August
31e i f e r , zum Generalkonsul ernannt worden .

Heidelberg . 1 . März . DaS W< Jahre alte
« ins des zurzeit im Felde stehenden Maurers

ß kam gestern auf tranische Weise ums Leben.
Mutter , die auf die Arbeit ging , beauftragte

^ren 14jährigen Sohn , nach dem auf dem Feuer
' ihcnden Essen zu sehen ? der Knabe rückte den
7°vs mit kochender Suppe vom Feuer , um nach
M Feuer zu sehen . Dabei fiel der Topf zur

^kde und die kochende Suppe ergoß sich auf das
, °r dem Herde sitzende Kind , das dermaßen ver-
ruht wurde, daß der Tod sofort eintrat .

2
^ « t. Georgen lSchwarzwald) , 1 . Mcto - Einige

^°" sschüler veranstalteten vor einer Wohnung
.
'"e Schießübung mit scharfer Muni -

0 n. Eine Kugel zertrümmerte ein Fenster
mer Fabrik, drang in einen Arbeitsraum ein

blieb auf einer Werkbank liegen , an der kurze
Mt vorher eine Arbeiterin gesessen hatte . Der
,

'kentümer der Waffe ist ein Ibjähriger Bäcker-
Erling.
: • Blumberg bei Donaueschingen. 1 . März. Zur -

"" wird von der Ueberlandzentrale Zollhaus eine
?^ ke Krastübertragungs-Fernleitung erstellt, welche
u' Industrie im südlichen Slbwarzwald mit elektri-
5et Energie verschen und später dann auch den
seinen Landgemeinden Licht und Kraft bringen
i "' Tie neue Leitung führt von Zollhaus -Blum-
»
" s in das Wuiattal entlang der Wutach bis zur

^uwchmühle , kreuzt dort das wildromantische Gau-
iMal und schwingt sich nach dem Hochplateau Neu-
Uburg auf. Von da geht es bis an den Wall-
ÄNkvrt Witterfchnee- Lösfingen . dann weiter über
Urbach , Friedenweiler nach dem Endpunkt Neu-
«M. Tie zu bauende Strecke beträgt ungefähr 'M
o

'^ treier ; Erbauer der Leitung Ist das Kraftwerk
»"Ussenburg. Gewiß ein Zeichen von deutschem
Mitgefühl , daß mitten im Krieg ein solches Unter -
Haien ausgeführt werden kaum.

d
* Ret Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am

Irland - !
Hafer . Mengkorn . Mischfrucht , worin sich

Mcr befindet oder Gerste über das gesetzliche, zu -
tolRfl? Maß hinaus verfüttert, versündigt sich am

verlande !

Aus dem Stadtkreise.
** Mitarbeit der Frau an der Jnvalidcnfürsorge .

,«^ °r einem zahlreichen, gewählten Publikum
am Montag abend tw ^" useumsaal Freifrau

d
' A issjug , die Gemahlin des Generalgouver-

,
» rz Belgien . Auch die Großh . Herr -

haften waren erschienen und zogen nach Been-
6,°un« des Vortrages die Nednerln in ein längeres^ vräch.
i " Nsere Feldgrauen, so etwa führte diese aus,
, ven ihr Leben an unfern Schatz : dafür ist es un-
j ^ Pflicht, ihnen zu erhalten, was sie vielfach un-

den schwierigsten Verhältnissen zurückgelassen
ihr Heim . Und zwar ist dies die vornehmste

wichtigste Ausgabe der deutschen Frau . Tobel
|B

0t es nichts Neues zu schassen, sondern nur über-
/ bestehende Einrichtungen auszubauen und zu
i "nalifieren. Schon sind zahlreiche Vereine dem
" Berlin gegründeten Frauenkomitee , dessen Vor -
,-̂ nde die Nedncrin ist , angeschlossen und damit

Heer geschulter Kräfte gewonnen . Ebenso ist
Ersprießliches Zusammenarbeiten mit den Or-

Stirnen der Kirchen gesichert.
ist nun . worin besteht unsere Fürsorgetätig -

Vor allem ist sie . und erfordert Geduld , Zeit,
^ lbstbeherrschung, Selbstüberwindung . Sachlichkeit ,
z. kurz vollkommene Hingabe im Sinn idealster
»Mienliebe . Nur so werden wir das Vertrauen

gewinnen , um die eS sich hier handelt , und
^ gewünschten Einfluß aus ihre Haltung und ihre
^

«ilklliefungev . Unse.re Arbeit soll eine Art von
§ v 'ctfi« sein , die sich in der Hauptsache nach zwei
^ '«en zu richten bat: einmal auf die Verletzten,
^ daneben aus ihre Familien. Erst die rechte
>^ bindung von Lazarettfiirsorge und Familienfür-
J -fl' schafft die Möglichkeit dauernder Erfolge . Zu-
(

» die Verwundeten . Wieviel gibt es da zu beleh-
^ aufzuklären . zu ermutigen , zu trösten, zu beein-
»" ' ' kn auf jede Weise ! Ter Staat rechnet auf die
ij.

tc itjfäijipfcit der Beschädigten. Tarin erblicken
>>, sk viele bloße Rentendrückerei , und sie umdenken
^ /khren, kostet keine geringe Mühe . Andere stehen

vor der Notwendigkeit, mit einem gewohnten Beruf
allerlei Hofsnungen aufzugeben : da heißt eS ausrich¬
ten , Vertrauen wecken, indem man Vertrauen zeigt.
Wieder andere leiden unter persönlichen familiären
Verhöltnisjen , worüber zu sprechen ihnen besonders
lchner fällt ? wie viel Geduld, Klugheit und Takt
braucht es da , bis die Brücke gescklagen ist zwischen
dem Leidenden und dem Hilfsbereiten . Hierin kann
und soll sich dir beste Kraft der Frau bewähren : die
Gabe , mitzutragen an fremdem Leid . Zu dieser La-
aorettffirfrvßc tritt dann die nicht minder wichtige
Familierfürsorge . Ta gilt es , der oft erstaunlich
großen Unkenntnis der Frauen in Tingen des
praktiscken Lebens nachzuhelfen, vor allem aber in
vielen Fällen sie seelisch vorzubereiten auf die Zu-
kunft, auf ein Leben an der Seite des kranken, viel-
leicht dauernd verkrüppelten Mannes. Wie vielen
Zweifelnden , Verzweifelnden begegnet man da , de-
ren Mut und Vertrauen zu heben eine wertvolle
und dankbare Arbeit ist . Nur muß immer im Auge
belalten werden , daß eS sich bei all dieser Tätigkeit
nicht um Geldhilfe handelt und handeln darf. Alles
was damit zusammenhängt — Berufsberatung und
Ben- esiung von Unterstützungen — ist Sache der
Behörden . Unsere Arbeit soll nur die Grundlagen
schassen , aus der jene weiterbauen , für die Ausbil-
dung und das Fortkommen der Beschädigten sorgen
können. Würde doch auch sicherlich in vielen Fällen,
in denen Hilse vielleickt am allcrnö>tig?ten wäre , das
Angebot pekuniärer Hilfe als Taktlosigkeit empfun-
den und so unser« Absicht von vornherein vereitelt
werten. Was wir zu geben haben, ist etwas ande-
res als Geld, — etwas Besseres .

Nach einer kurzen Tarlegung deS äußeren Ver¬
laufes der Fürforgeiätigkeit schloß die Rednerin
ihre Ausführungen mit dem Ausdruck der Hofs-
nung , die deutsche Frau möge sich der Zukunft , die
ohne Zweifel große neue Anforderungen an sie
stellen werde , gewachsen zeigen, um so ihre schönste
Ausgabe zu erfüllen : die Erhaltung des deutschen
Heimes . S-

Das Amtl. Berküichigwngsblatt Rr . B (Karls-
ruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk Karls-
ruhe enthält unter andern Bekanntmachungen über
Regelung der Preise für Schlachkschweine und
Schweinefleisch , Versorgung mit Fleisch , Oelgewin-
nung.

Schcffel -Anöstellung . Seit einigen Tagen hat
Karlsruhe eine S ch e f f e l a u s st e l l u n g . In
zwei von Frau von Freydorf in ihrem Haufe ,
Kaiser st raße 186, freundlichst zur Verfügung
gestellten Räumen sind hochinteressante Erinue -
rungen an den Dichter , Bildnisse , seltene Manu -
skripte ( darunter das Manuskript zum „Trom -
peter von Säckingen ") ausgestellt . Eine Fülle
neuer Eindrücke empfängt man hier vom Leben
und Wirken des Dichters , dessen ursprünglicher
Plan , Maler zu werden , sich in einer Reihe
schöner Bilder kundgibt . Die Ausstellung ist , wie
aus dem Anzeigenteil ersichtlich, bis zum 8. März
geöffnet .

Die Aufwendungen der Stadt Karlsruhe für die
Krdcgösmnllk >nsürsovge im Jahre ISIS betrugen ins -
gesamt 8 949 768 Mk . Davon wurden durch sreiwil-
lige Beiträge der Bürgerschaft aufgebracht 508 320
Mark. Zu Lasten der Stadtgemeinde fielen 1270 776
Mark . Der Rest wurde durch Reichs - und Staats¬
mittel gedeckt. Aus diesen Ziffern geht klar und
deutlich hervor , welchen erheblichen Anteil die frei-
willigen Beiträge der hiesigen Bürgerschaft an dem
genannten Aufwand zur Bestreitung der Unterstüt -
zung für die Kricgerfamilien in der hiesigen Stadt
bisher gehabt haben. Dringend erwünscht ist es
nun , daß diese Zuwendungen in der bisherigen
Weise auch im lausenden Jahr der KriegSunter -
stützungs-Abteilung zufließen.

Aushändigung dor Post an Kriegs ?,«ssanflcnc. Von
amtlicher Stelle erfahren wir . daß es nunmehr ge-
lungen ist , die französische Regierung zur Aufgabe
der zehntägigen Liegefrtst für die in den
Gefangenenlagern ankommende Post zu bewegen .
In Zukunft werden also die für die deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich eintreffenden Briefe
und Postkarten sofort nach Prüfung durch die Zen-
surstelle an die Empfänger ausgehändigt werden.
Tie zehntägige Liegesrist für die von den Kriegs-
gefangenen nach der Heimat aufzugebenden Post-
sacken muß jedoch aus militärischen Gründen be-
stehen bleiben.

Web- n»rd Strickware«. Ter Karlsruher Haus-
frauenbund , der Nationale Frauendienst und der

Kath. Frauenbund veröffentlichen im Anzeigenteil
einen Aufruf, der eine Mahnung zur Sparsamkeit
zum Inhalt hat .

Milchverforgnng . Tie Milchausfchanfttelle Nr . 2
— bisher Zchrinxerstraße 47 — befindet sich von
Tonnersta>g den 2. März ab in der Turnhalle der
Lidell 'chule , Markgrefenstraße 28.

Der Vervin der Zigarrvnlatcn-Fnhaber kündigt
im Anzeigenteil die Erhöhung der Zigarrenpreise
an.
veranska!kmc?en. vereine und Vorführungen.

Ob ^rammcrganer îosfwnsspieke in d-r Festhalle
Karlsruhe . Man schreibt uns : Für die Aufführun -
gen wird eine große Bühne gebaut, bestehend aus
einer Mittel- und Vorbühne , und zwei Seitenbüh -
nen . Tic Massenszenen und der Einzug in Jeru -
salem spielen sich auf der Vorbühne ab. rechts und
links erheben sich die Ausbauten der Häuser des
Pontius Pilatus und des Hohen Priesters Kay-
phas , sowie die Torbogen der Straßen von Jerufa-
lem . Tic Mitielbühne ist für die Abendmahlszene
und für die Hohe Ratssitzungen . Oelb -^g, Kreu-
zungsszene vorgesehen. Der Vorverkauf hat bereits
begonnen .

Konzert einer österreichischen Militärkapolle . Am
Sonntag, den IL. März, wird der Stadt Karlsruhe
eine Veranstaltung geboten werden , wie eS bisher
nicht der Lall war . Es ist nämlich dem österrei-
chisch- unariscken HilsSverein gelungen , die Geneh-
migung zu erhalten , daß die anerkannt beste österrei-
chische Militärkapelle des 73 . Ins .-Regts . sdie sagen .
„Egerländer") in der Stärke von 60 bis 70 Musikern ,
darunter eine große Anzahl von Solisten , in der
städtische« Festhalle zwei Konzerte gibt , und zwar
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr . Der Rein-
ertrag dieser beiden Konzerte soll der städtischen
Kriegsnotspende , dem Roten Kreuz und dem öfter-
reichijch-ungarischen Hilfsverein zufallen . Mittags
wird die Kapelle außerdem noch ein« Platzw.usik
machen .

WohltätigkeitsvirstellunAvn im Residenz -Theater ,
Waltstrafe SV. Tonnerstag , 2 .. sowie Freitag, 3.
März, finden jeweils nachmittags nur 3—5 % Uhr
zum Vesten der Ausländsdeutschen durch den Ber-
ein „Frauengruppe Tentschtum im Ausland" kine-
matographische Vorstellungen mit besonders gewähl-
tem Programm statt.

Stavoesbvch -AvsMe.
Eheaufgebote . 29. Febr . : Friedrich Schorpp

von Au, Waschanstaltsbesitzer ' hier, mit Agnes
Franken von Duisburg : Otto N e st l e r von
Buchholz, Hetzer hier , mit Theresia Emmen -
egg er von Zexfenhan : Friedr . Friedmann
von Kappelwindeck . Schneider in Konstanz , mit
Marguerite B o v e f von La-Ehaux -de-Fonds.

Geburten. 23. Februar : Rosa Julie Amalie,
Vater Andreas Kiesecker . Schlosser: Walter,
Vater Heinrich H e n e , Viehhändler: Karl Ernst.
Vater Karl Lichtenberg , Kaufmann: Maria
Anna. Vater Anselm Wunsch , Holzhauer. —
27. Februar : Christoph Alfred , Vater Christoph
K i e s e l m a n n . Hafenarbeiter.

Todesfälle . 28. Februar : Karol . Lohmüller ,
ohne Gewerbe , ledig , alt 84 Jahre . — 29 . Febr . :
Kaspar Kaufmann , Taglöhner , ledig , alt 50
Jahre : Max StrauS . Apotheker , Ehemann ,
alt 38 Jahre . — 1. März : Josef , alt 2 Monate
8 Tag ?, Bater Ernst RetnharSt , Drechsler .age,

BeerdignngSzeit und Trauerhauö erwachsener
Verstorbenen . Tonnerstag , 2. März: — 11
Uhr : Barbara Hauser , Bierbrauers -Witwe ,
Zähringerstraße 4 . — Uhr : Luise Schmidt ,
Schülerin, Mondstraße 2 fFeuerbestattung) . —
2 Uhr : Katharine Buhlinger , Obsthändlers-
Witwe , Krouenstraße 31 .

Schule «»Ii Kirche.
Todesfall .

In der Anstalt Herten ist im Alter von
82 Jahren der dort im Ruhestand lebende katho-
lisch ? Pfarrer Konrad Falchner gestorben . Er
war zu Pfullendorf geboren und im Jahre 1857
zum Priester geweiht worden. Er war lanae Jahre
und zwar von 1876 bis 1901 Pfarrer in Neuweier
bei Vaden-Vaden und bezog dann die Pfarrei
St . Ulrich bei Freiburg, welche er bis 1912 ver-
sah . Seitdem lebte er im Ruhestand .

Stimmen aus dem Publikum.
lALr veröftinttichungen unter dieser Rudrtt üb« »

nimmt die Siedallion lein » Verantwortung .)

Zur ZNetallannahme.
Nicht genug , daß die periodisch wiederkehrende "

Ansammlung von Frauen und Kindern unter
Aufsicht eines Schutzmannes vor den Butter -
v . rkausSläden das Auge des beschaulichen Bür -
gers erfreut, findet m-rn seit einigen Tagen eine
ähnliche, und zwar ununterbrochene Erscheinung
vor der städtischen Metallannahmestelle in der
Karlstraße. Lassen sich die ersterwähnten An -
fammlungen vielleicht nicht leicht verhindern, so
gilt das gleiche jedenfalls nicht von den letzteren .
Hier handelt es sich nur darum, daß die städtische
Verwaltung die Annahme des zu sammelnden
Metalls erleichtert , indem sie sie aus mehrere
Stadtteile verteilt und mehrere Annahme -
stellen errichtet . ES heißt die Geduld der
Bürgerschaft unnötigerweiseauf eine scharfe Probe
stellen, wenn man ihr zumutet, in einer Zeit,
wo unsere Hausfrauen ohnedies in hohem Maße
in ihrer Zeit beansprucht sind , selbst stundenlang,
zudem belastet mit schweren Metallgeräten, vor
und in dem Laden zu warten oder ihre Dienst -
boten oder Kinder warten zu lassen, bis sie ihre
Sachen anbringen können . Die Zeit dieser Per -
sonen ist kostbar, und so wird sie unnütz werden ,
bloß weil die städtische Behörde nicht richtig vor- >
gesorgt hat . Soll denn auch hier der Komman -
dierende General mit seinem Machtwort da-
zwischen fahren?

vom Vener.
Wetterbericht des Zentralbureans für Meteoro -

togie und Hydrogravbie vom 1 . März IDli .
Voraussichtliche Witterung am 2 . März 1916.

Meist trüb, leichte Regenfälle, mäßig mild .
Witter»»»gSbeobav.tungeu d . Meteors .og Station Startern *c

CrU - yeti Oacom .mm Tyerm.
ta C ttbiot.FeuchtZeucht.

tnPrvz.
Mno Hlm .mel

ü , F«b J'aiKJ •' Uut
j . März iJiocg . it» 7 .
, . M»rj Olutaat - . III

6,J4,0
3 ö

5,0
5.4
5.4

6 ->66 -
wolklosbeoeckibrveckt

Höchste Temperatur am - 9.» 1l,v , niedngstt in der darauffolgenden
liacht i, «. Aieoerjchlag »menqe. ^ messen am i . trüb - mm

ra i ,

Wasserstand deS >theins vom 1 . Mär ; 1916.
Zchufteriniet 155 gefallen 3, stet) 266, aefakt . 4.
5>iarau 4ijl , ge alt . 4 , .vtaunUeim 376 , gefallen 7 .
Wetterbericht der Deutschen ^ eewarte

vom 1 März 191 >, vormittag ; 6 Uhr ' m / •

Statt » « en
Wette , oet

letzten
24 stunden * -Bett -'

^ Verm.
Celsius

^ icDcis
chla» bei
letzten 24

Bottum . . . . Jeebel 0
^ «utvurg . . . . . Z oeoeckl + 1
swuiemündt . . . i »eitcr + 1
luttuiei . . . . . ,awbedecki - 5
^ auu09Ct . . . . 1 '̂ eoei 0

XJ wölkt« + *
. resoen 1 vevlltt
:örv* i«u 1 wollt I *
jitti . . . z d. oeckt + b
^ ranlTUCi Ma »») . . 1 Zievel i - a
HMiittu# <)öüS>enj . 1 veoeckl 4- 4
a/tuniweu . . . . 2 >̂eoeck! f *
ujiuiyauicn . . . . 0 vev ĉkl ü 1
(jcu.öciiyfliwtcn . . t Stegen
ijiit'iiök > . . . • 5 geller > l» L
tücuiiei 4 wolkig -4- 4
-Lttnmgeu . . . . .alobedecv t 4 1

^eoecl^ 4-
ü vedeclt + ü

oycitiiaixiunö . . . -t z
Etagen . . . . jeevel U

. . . . ^ evel M > - 1
. . . . o oeckt W 0

.yaputaUÖÖ . « . . btoed 1
WLCÖÜ . • • . . — ounitt!, — 3

1 wolttg — ö
!U)UUu . . . . ijeiter — 6

ichaa . . . . 1 hetter — 4
Iwauvmo . . . . 1 ^alovedeckt — 7
»cratiUt . . . . . 0 wollenlos 0
■ixicn . . . . . . 1 oeoeai 5 4 1
Retina
icieit . . . .
^ eigrao 2 b dcckl 4- - 5
tton,:antinope! . . . L wolkenlos 4- 4 —
Sofia . . . — — —

" fflmenini )«»frtaut tot legten 2* Sninoen , 0 »» mnn heiter ,
I -» ziemlich Seil« , t meist bewölkt, 3 — Werlerlemdten , 4 -- dauv »-
iächlick vormtna «! tfieKrlrt ) öflt , » dauvttichltch nachmtttaqt •Mein -
(ch:4iie. ü - - nachl» « ie -erlchiiise, 1 -» Sewiller . S Mederichlige in
gdmuetn . 9 — »nbalieiw Reaen <Lanvre »>» >.

schönen Brahmsabend . in dem als
zeitgemäße Werke die „Nänie" und das hier

t«» . beliekte .Deutsche Requiem" erklangen , ver-
^ ? ktcn wir dem rührigen Bruno Kittelschen
^ ° r , der vom Philharmonischen Orchester unter-

™ wurde.

hier mit besonderer Genugtuung begrüßt.
d .°' kntlich wenn sie unter Leitung von Sigmund
ta " Hausegger ersolgt, der besonders die Eck-
i&w unvergleichlicher Energie herausbringt:
ih?' . standen dabei das Philharmonische Lr -
ik» ^ r , der Berliner S ä n g e r v e r e i n ,

Hamburger Tenorist Otto . M arak un^ unser
^ lmeister Bernhard Jrrgang zur Seite.

».Üblich haben wir einmal , ein hochbedeutendes
'ymphoni' ches Werk kennen gelenit , die dritte

Aphonie von Hugo K a u n , wirklich empfundene ,
>j»/rlich erlebte Musik, deren Grundton freilich
" > von schmerzlicher Wehmut erfüllt ist . Das
^ nkenmaterial ist stets großzügig, dabei aus-

n,^ !klret vcrcrbcitet , die Instrumentation freilich
W »

' ^twas dickflüssig, ost aber auch sehr reizvoll .
Celesta. der Harfe und des^ lufwands an

h.^ >rs!ri n enten . Einen rr eiteren schönen Erfolg
LI1* derselbe Tonsetzer an demselben Abend auch
hjjl .Liedern, die Anna R e ich ne r - Fe i te n . eine

T p rI p P32 miSrtPs
vortrug . Es geickah dies in dem Konzert .

vvCT stcOi '
che Musikdirektor Heinrich Schulz

Rostock , ein vortresslicher. leider durch sein
eres Gebohren leicht zur Lachlust reizender

O ' mit dem Philharmonischen Orchester gab :
Icrmrcfcrd dirigierte er die Kauniche

..Itcni « . Taß anck ein junger Musiker , dem
Is. ° ufcre Technik des Tirigierens noch wenig ver-
qw» ' i>t . wenn er nur röllig in der Piusik sonst
bJWt , selbst Bruckners herrliche dritte Symphonie
^ jvmnd vorführen kann , bewies Rudolf Gerhard

dem freilich das Philharmonische Or-
" eft zur Vcrss' gurg stand . Durch dasselbe

das dabei der zielbeirußten und hingebenden'Ung Werner Wolsss anvertraut war, ließ

Lio Hans , eine Tome aus Wien , eigene Werke
vorführen . Turch eine Opernvorstellung war ich
verhindert , diesem Konzert beizuwohnen , höre aber
von zuverlässiger Seite , daß die Tame namentlich
sehr geschickt das moderne Orchester auszunutzen
versteht und manch hkib'chen Gedanken hat. Beson-
ders gerühmt nurden mir Gelange für Bariton
mit Orckester , sür die freilich Joseph Schwarz
eintrat , und eine Romanze sür Violoncell . die
Arnold F ö l d e s sy , auch ein Meister , vortrug.

Artur N i k i s ch nahm sich wieder einmal der
symphonischen Dichtung „Wieland der Schmied " von
Sign und von Hausegger an . die trov großer
Schönheiten im einzelnen doch den Hörer als Gan -
zes ziemlicl ? kalt läßt , und erzielte einen Riesen-
erfolg mit der pathetischen Snmplionie seines Lieb-
lings TÄaikowSky. Solistin war Vera Schapira
aus Wien , die vermöge ihres temperamentvollen
Transgehens uns vergessen ließ , daß wir auch in
diesem Winter gar zu ost Liszt erstes Konzert vor-
gesetzt erhalten . Tie Königliche Kapelle
trat unter Dr . Richard Strauß für die einst so
sehr beliebte Symphonie „Im Walde" von Raff
ein . doch erschien sie trotz der wundervollen Wieder-
gäbe verblaßt : kehr gefielen einige der Wiener
Tänze L eeihcrens . der auch mit der Ouvertüre
.Löuig Stephan " und der fünften Symphonie ver-
treten irar.

Bemerkenswert war ein Kammermusikabend
Hjalmar von Tamecks , bei dem mit dem Kom-
ponistcn am Klavier Robert Kahns sehr reizvolles
Quintett für .Vilaoter , Violine , Klarinette , Horn
und Violoncell mit dem mittlerweile neu hinzu-
kru porierten Scherzo nach fast iechssähriger Pause
seine zneite hiesige Arfsührung erlebte .

Als neuer Geibcnstern entpuppte sich Stephi
Koschate : viel wacht auch der junge Geiger
Wolsssthal von sich reden. In technischer Hin-
sicht gar iticl. t zu übertreffen ist der Violoncellist -
Heinrich K iese r . ater leider ist sein Ton nur
klein nnd näselnd. Tie herrlichsten Eindrücke ver-
mittelte nieder einmal ein Liederabend von Lula
M y s z - t' n e i n e r , bei dem auch ihre Schwester
Luise G meiner als Klavierspielerin fehl her¬
vortrat. Dr . Altmann.

Theaier uni» Musik.
GrohheriogNches Hostheater.

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Ta in diesem Jahre die sonst am Faschingsdiens-

tage jeweils mittags veranstaltete Kindervorstellung
um dielen Zeitpunkt nicht möglich ist , findet eine
solche Vorstellung , und zwar „Max und Moritz "
und „Puppensee " am Sonntag den 12 . d . M . , nach^
mittags i >$ Uhr beginnend, statt.

Tic morgige Aufführung von „Figaros Hochzeit"
dirigiert Felix v . W c i n g a r t n c r.

Mannheimer Musikleben . (Von unferin musi-
kalischen Mitarbeiter .) In einem R . Schumann,
K. Goldmarl und Ii . Strauß gewidmeten Abend
fanden die vier Kammermusikkonzerte unseres
einheimischen Trios der Herren Rehberg ,
Birkigt und Müller ihren Abfluß . Schu-
manns selten zu hörendes G-Moll-Klaviertrio.
dessen Uraufführung nach dem Leipziger Gewand-
Hause der fünfziger Jahre zurückführt , und ein
Jugendwerk des Komponisten der ..Salome " und
„Eleltra "

, fanden eine technisch subtile , tempera -
mentvvlle Wiedergabe , das Straußsche Werk
unter Assistenz des Bratschisten Perl vom hie-
sigen Hofthcatcr . Dazwischen lag GoldmarkZ
Suite op . 11 . deren Ausführung Konzertmeister
Birkigt Gelegenheit gab, mit edlem Ton
reifer Technik und Gestaltungskunst zu glänzen .

Zu einem künstlerischen Ereignis ersten Ran-
ges dürste sich die letzte musikalische Akademie am
28. Marz gestalten. Sie bringt R . Straußens
„Alpensinfonie " zusammen mit dessen „Tod und
Verklärung" nnd dem Brandenburger Konzert
Nr. 3 von I . S . Bach. Für die beiden Strauß -
fchen Werke ivird das Orchester durch das Heidel-
bcrger städtische Orchester auf IM Mitwirkende
verstärkt . Ter Reinertrag der im großen Nibe-
lungensaalc stattfindenden Veranstaltung kommt
dem Werbeausschuß der Zentrale für Kriegsfür-
sorge zu. F . M.

Kunst und Wisienschast.
Pttsvnalien. Pros. Dr . Theodor N ö l d e k t in

Straßburg , einer der bedeutendsten Vertreter
der orientalischen Sprachen , begeht heute seinen 8 ».
Geburtstag . Ter Gelehrte gehört als auswär-
tiges Ehren - oder korrespondierendes Mitglied
einer Anzahl von Akademien und gelehrten Gesell-
schasten an . — Ernannt wurde Geh. Rat Prof . Dr .
Rudolf Schenck in Breslau zum ordentlichen
Professor der Chemie und Direktor des chemischen
Instituts an der Universität Münster als Nach-
folger von Geh . Rat Pros. H. Salkowski . — Aus
München wird uns berichtet: Zum Reichsarchiv-
rat im Allgemeinen Reichsarchiv in München
wurde vom 1 . März 1916 ab der Kreisarchivar Dr.
phil. Georg Schrötter in N c u b u r g a . D.» er-
nannt. — Ter Geograph und Pädagoge , Direktor
der Kgl . bmjr . Lehrerbildungsanstalt in Freising .
Tr . phil. Michael G e i st b e ck, beging am 1 . März
seinen 7 0. Geburtstag . Tr . Gcistbeck ist be¬
sonders durch seine Lehrbücher der Erdkunde bekannt
geworden .

Literatur.
„Der Ehampagne -Kamcrad " fFeldzeitung der

3. Armee ) , der sich rasch auch in der Heimat be-
kanut gemacht hat . kann dort jetzt , um zahlreicher
Nachfrage zu genügen , auch durch sämtliche Post -
anstaltcn zum Preise von 1 .95 Jl vierteljähr¬
lich bezogen werden .

Das literarische Echo. Halbmonatsschrift für Lite¬
raturfreunde . (Begründet von Dr . Josef Ettlinger .
Herausgegeben von Dr . Ernst H e i l b o r n . ) Ver¬
lag : Egon Fleische ! & Co, , Berlin W 9.

Das 1. Märzheft ist soeben mit folgendem Inhalt
erschienen : Theodor Heuß : Die Politisierung des
Literaten ; Ernst Lissauer: Ina Seidel ; Ina Seidel :
Drei Gedichte ; Fritz Hunziker: Die Neue Keller -
Biographie ; C . Waigel : Schicksale des lyrischen
Ichs II ; Echo der Bühnen ; Echo der Zeitungen ;
Echo der Zeitschriften; Echo des Auslandes . — Kurze
Anzeigen .
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An dieverehrten Raucher !
:EÜ1

Die Steigerung der Preise für Rohtabake , Lohn¬
erhöhungen usw ., hat die Zigarren -Fabrikanten gezwungen ,
die bisherigen , seit über einem Jahr berechneien und von
den Händlern selbst getragenen Teuerungszuschläge derart
zu erhöhen , daß ein Verkaut zu den alten Preisen den
Händlein heute nicht mehr möglich . Dieselben sind ge¬
zwungen , die Verkaufspreise zu erhöhen , die jedoch das
absolut Notwendige nicht überschreiten werden . Auch
die bisher gewährten Abrundangen kommen in Wegfall .
Daß eine Preiserhöhung gerechtfertigt , geht auch daiaus
hervor , daß die Heeresverwaltung den Fabrikanten höhere
Preise bewilligt hat .

Wir bitten die verehrten Raucher, , diesem durch die
Verhältnisse bedingten Schritt eine gerechte Würdigung
zu teil werden zu lassen .

Verein Her Zlgarren -Laden-Inhaber
in Karlsruhe und Umgebung .

»42 = r=5

m
An Stelle unseres verstotbenen General -Agenten Herrn Otto

Schulze in Karlsruhe haben wir seinen bisherigen Stellvertreter

Herrn Johannes Hoefs in Karlsruhe
unter Ernennung zum General - Agenten die Verwaltung unserer
General - Agentur für das Großherzogtum Baden übertragen .

Unser Kontor in Karlsruhe befindet sich nach wie vor Westend¬
straße 46 a.

Magdeburg , den 1 . März 1916.

Magdeburger Feuerversicherungs -Gesellschaft
Der GeneraH - Direktor

H . Vatke .

p NM eingcMto |

ZGiiiKÜlP
Stllck 18 Psg ,

Versand -
Kisten

fabriziert in jeder
Größe und Anzahl
zu billigen Preisen

Karlsrulle , Wllheieistr . LZ
Tel . 1040

Postscheckkonto 6223.

Nur bis
einschließlich

Freitag .

Die neuesten Kriegsberichte
durch d . Messter -Woche . Aktunll

Verein für das Oeutscbtem
im Ausland

Frauenortsgruppe .

Illllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllltillllllllll
zugunsten der Ausländsdeutschen

Donnerstag , den 2. März ,
Freitag , den 3. März ,
nachmittags 3 Uhr .

Vorführung besonders ausgewählter
Lichtbilder im

Residenz Center
ItlswlUwIlir iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
DW- WaldstraBe 30 . -W«

Unter anderem :
Hoheit Inkognito , Lu tspiel in

awei Akten .
Unsere blauen Jungens , in vier

verschiedenen Aufnahmen .
Aktuell .

Huldigung , Aufführungen anläßl .
der Silb . Hoohzeit unseres Groß¬
herzogpaars . Aktuell eigene
Aufnahmen .

Eigene Aufnahme im GroSh. Wild¬
park bei Hofjäger Schäffer in
Hagsfeld .

Eigene Aufnahme im Großherz .
Hoftheater hier anläßlich des
Weißen-Rößl-Festes in der Fest¬
halle .

Kriegs - Sonderausgaben der Meß -
terwoche sowie Eikowoche ,

aktuellste und beste Kriegs -
bsriciiterstattung ,

hochinteressante , einzig dastehende
Aufnahmen von sämtlichen Kriegs¬

schauplätzen .

Fabrikation von
Smyrna - Teppichen

Industrie -Aufnahme .

Wenn zwei dasselbe tun
oder

Miese Ehemänner
Schwank in 2 Akten .

Mamas Ehepläne
Kleine Komödie

DerZeichenbricf
Geschichte einer Perle

Drama in 3 Akten .

Treue Liebe
Drama in 2 Akten .

Zement - und
Fliesen legegeschäft

Neustadt a. d. Haardt
empfiehlt sich im

Hollflnderbau
für Papier - und
Pulverfabriken .

Prima Referenzen .

Zur seil Pachtung!
Bei teiepnonischen Abbe¬
stellungen tfon Anzeigen über¬
nehmen wir «eint Gewahr .
Geschäftsstelle des

Karlsruher Tagblattes .

Städt . Festhalle , großer Saal , Karlsruhe.
Wohttütigkeits - Aufführungen
zugunsten der Städt . Kriegsfürsorge und des Roten Kreuzes .

Mrameigauer Passioisiestspieli
auf der eigens dazu erbauten großen Festspiel - Bühne .

250 mitwirkende .
Aufgeführt genau nach dem Voroild der Oberammergauer Passionsspiele .

Keine Kino -Aufführung . Keine lebende «Sildef *
Unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judas -Darsteller

Ad . u Gg Fastnacht aus Bayern sowie hervorragender Passions- Darsteller aus OJerbayef»
Zuletzt in Stuttgart , Leipzig , Dresden und Mainz mit größtem Erfolg aufgeführt

Spieltage . Nur 5 Tage . Sonntag , den 5 . März, nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr . Montag , den 6., Dienstag , den 7. und Donnerstag
den 9. März , je abends 8 Uhr , Mittwoch , den 8. März , nach'

mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr .
8«F Preise : Mk . 4 .—, 3.—. 2.—, 1 .50 und 1 .—. "W»

Vorverkauf der Karten vom 1 . März ab in der Hofmusikaiienhandlung Hugo Kuti ' !'
Nachiolger Kurt Neufeldt , Kaiserstraße 114, von 9 bis 1 Unr und von 3 bis 6 IM

Fernruf 1850, sowie an der Kasse je eine Stunde vor Beginn der restspiele .

Geschäftsstelle in der Festhalle .

Qxcoj GrMerzogliches HMsater . aoac (

Donnerstag , 2 . März . 45 . Vorst , d . Abt . B (gelbe Karten ) .
Unter der innsikalisrhen Leitung v. Felix v . ^Leinaartner .

Figaros Hochzeit .
Komische Over in 4 Akten v . W . A . Mozart . Dichtung
von Lorenzo da Ponte . Text der Secco -Rezitatioe von

Hermann Levt . Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Gras Almaviva Max Büttner .
Die Gräfin , leine Gemahlin . . . B . Lauer -Kottlnr .
Figaro , Kammerdiener des Grasen Hans Keller .
Susanne , dessen Braut Marie von Ernst .
Clierubin , Page des Grafen . . . TV . Müller -Reichel .
Marzellina , Wirtschafterin i . Schlosse M . Mosel - Toinschik .
Bartolo , Arzt aus Sevilla . . . . <5ritz Hancke .
Basilio , Musikmeister Hans Bussard .
Don Curzio , Richter Eugen Äalnbach .
Antonio , Gärtner , Suimmes Oüeim Joses GrötZtnger .
Barbarina , seine Tochter Johanna Mayer .

Museumssaal .

/ Nelly Schlager .B äuerinnen itSmma Ruf .
Anfang : 7 Uhr . Kassenöfsn . V27 . Ende : nach 10 Uhr .
Balkon : I . Abt . M 6 .— , Sperrsitz : I . Abt M 4 .50 usw .

Sviewlan : a ) In Karlsruhe :
Fr ., 3 . März,8 Uhr . 45 . „Der Waffenschmied " .
Sa ., 4 . März , V-8 Ubr . C 44 . „Der Wirrwarr " .
So . , 8 . März , V,7 Mir . 20 . Sonderost . „ Die Fledermaus " .
Mo ., 6 . März , 7 Uhr . a 47 . „Der Bauer im Aegekeuer " usw .
Die ., 7 . März , A/-S Uhr . B 46 . „ Das Musikantenmädel " .

b ) In Baden -Baden :
Nr ., 8 . März , */»7 Uhr . 21 . Mietvorst . „ Der Wirrwar " .

sJ*£> Morgen
Freitacit der » 3t » März , fä

Riavier - Abend
Elisabeth

MORITZ
Werke von :

Beethoven , Schumann , Brahnts and Chopin .

Konzertflügel Blfithner a. d . bagerd . Hofl . L . Schweisgut hier

Eintrittskarten zu Mk. 3. —, ü . — u.
1 .— in der Hufmusikaliochandlung Fr . Doert

Kassenst . 10—1 u . 3 —7 Uhr .
an der Abendkasse i . Museum .

Kaiserstraße 186 , III.
Geöffnet von Mittwoch , den 1 . März, bis Mittwoch ,
den 8 . März, vormittags 11 — 1 Uhr, nachmittags 3—6 Uhr.

Eintrittspreis SO Pfg .
Der 1 Ertrag ig t für - das Rote Kreuz bestimmt
Sonnabend nacumittag bleibt die Ausstellung geschlossen .

Städt . Konzerlhaus Karlsruhe
Montag , den 6 . März 1916,

abends pünktlich 8 l /i Uhr ,

Zur Weihe der Orgel
Vortrag von Werken

von

ohann Sebastian Bach
(Präludien und Fugen , Orgelchoräle )

durch Generalmusikdirektor

Dr . Philipp Wolfrum .
Einlaß 7»;t Uhr . Ende 9 \ Uhr .

Preise der Plätze (einschließlich Kleiderablage ) für
Parkett u . Galerie I . Abteilung Mk . 2 .20 , II . Abteilung
Mk . 1 . 50 , III . Abteilung 80 Pfg .

Vorverkauf der Eintrittskarten von Dienstag , den
29 . Februar bis einschließlich Montag , den 6 . März
d . ) s . , nachmittags 5 Uhr , in der Musikalienhandlung
Fritz MtiJler , Kaiserstr . 124a ( Ecke Waldstr . ) , füi
sämtliche Karten mit geraden Nummern (rechts ) u . der
Hofmusikalienhandlung Fr . iloert , Kaiserstr . 159 (Ein¬
gang Ritterstr . j für sämtliche Karben mit ungeraden
Nummern (links ) .

Programm 10 Pfg .
Die beiden Kassen im Konzerthaus sind am 6 . März

von abends 7 Uhr ab für den Verkauf von Eintritts¬
karten und Programmen geöffnet .

Der Reinertrag flieBt der städt . Kriegsfürsorge
und dem Roten Kreuz zu .

Kennen Sie

Fem Andre
die große Künstlerin

9

Gasthaus
„

Zum Pflug
"

Durlach
Salvator - Ausschanlt

billigste

Qualitäten
Möbel !

Unsere durch zahlreiche Aner¬
kennungen begutachteten soliden
eigenen Erzeugnisse verkaufen wi r
»». direkt an Private
wodu ch die Gewinnzuschiäge
des Zwischenhandels vom Käufer

erspart werden .

Süddeutsche Möbel - Industrie
Gebr. Trefzger, JStä HL

ifarlcrulia Kaiserstraße 97
S «9u vABfl ^ S ( Haus Dewerth )

Verkaufsstellen : Rasiatt ( rabrik ),
Karlsruhe , Kaissrstraße 97,
Mannheim , P 7 , 22
Pforzueim , Marktplatz 13,
Freiburg , Bertoldstraße 33,
Konstanz , Hofh -slde 11 .

neberaü ca . 100 ■ nsterzlmmer zor onverbindL Besichtigung -

Größtes ». leistungsfähigstes Unternehmen in seiner Art
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Ler gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , t März 1M6 ,

vormittags . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Artillerietätigkeit mar <u-ch ge-
Hat« an vielen Teile « der Front sehr rege , be?
sonders auf feindlicher Seite . An mehrere » Stel¬
len verfolgte der Gegner damit freilich nur
Täusch » » gszwecke , dagegen schien er im
Aser » Gediet , in der Champagne , sowie
'.wischen Maas und Mosel bestrebt zn sei».
»«S ernftlich zu schädigen . Er erreichte da« Ziel
nicht.

Im Luftkampf wurde ein « ug lisch er
Doppeldecker bei Me » in bezwungen . Die
Iusasseu sind gefangen . Zwei französische
Doppeldecker holten die Abwehrgeschütze
herunter, den einen bei Bezapoui « . nord-
« eftlich von S » i s s o n s , Insassen gesange« , den
anderen dicht südwestlich von LoiflonS , Insassen
wahrscheinlich tot. — Ei« von dem Leutnant d . R .
Kühl «tesührtes Flugzeug , Beobachter Leutnant
d. R . Haber » brachten cinen militärische«
Transportzng ans der Strecke Uesanvon —
I it s s e tf durch Bombenabwurf znm Halten nnd
bekämpfte die ausgestiegene Transportmannschaft
erfolgreich mit seinem Maschinengewehr.

Oestlicher und Dalkomkriegsschauplatz:
Nichts von besonderer Bedeutung .

/ Oberste t) ceresleitvnz .

Tropfenweise geben die «mtlich/.'n französischen
Berichte letzt den Erfolg des deutsche, : Sturman ^
Griffs auf die befestig « Front von Berdun zu . Der
Bericht von? Dienstag nachmittag meldet : Nördlich
von Berdun ging die Beschießung in heftiger
Äeise weiter . Im Abschnitt östlich der Maas wur -
den im Laufe der Nacht die heftigen örtlichen An-
griffe mehrmals in der Gegend des Dorfes Don¬
au m o n t erneuert . Dabei kam t » zum Handge¬
menge . Tic Angriffe wurden von unsere « Truppen
abgeschlagen. Im Äoövre gelang es den Deut -
schen . nach einer heftigen Artillerievorbereitung daS
Torf ManhenllcS zu cro&er « . Cht sofortiger
Gegenangriff brachte uns wieder an den Westrand
des Torfes , das wir unter Feuer halten .

Im Abend >Bull «tin heißt es : In der Gegend von
Berdun dauerte der Geschützkainpf an der Nord-
Westfront mit geringerer Heftigkeit alS an den letz--
ten Tagen an . Jnfanteriegefechte sind nicht gemel-
det . Im Lause des TageS verschanzten sich die
Deutschen ans den nördlichen Abhängen der ESte
Poivre . deren vorderster Kamm durch unsere
Bortruppen besetzt wurde . Wir unterhielten ein
heftiges Feuer auf Tamogneux . wo ein feind¬
liches Bataillon versammelt war . An verschiedenen
Punkten unserer Front im W o 8 v r c hinderte un-
fer Artillerieseuer die vorbereiteten feindlichen An-»
griffe an der Entwicklung .

Zu den aus französischer Quelle stammenden
Nachrichten , da» daS Fort Douaumont schon
in den ersten Kriegsmonaten vollständig ab -
gerüstet und iekt völlig wertlos sei, ist
folgendes festzustellen : Nach dem Falle non Lüt -
t i ch haben allerdings die Franzosen aus dem Fort
Douanmont die in Beton stehenden Geschütze
herausgenommen . Dagegen blieben die In den
Panzertürmen befindlichen Geschütze und noch
einige andere vereinzelte Geschütze stehen. Ein
sür das Fort alS Besatzung bestimmtes Insanterie -
Bataillon hat das Fort nicht mehr rechtzeitig er-
reicht, dagegen befanden sich in den» Fort etwa
1000 franzöfifche Soldaten , die aus der
legend dorthin geflüchtet waren , aber nicht den
Mut fanden , die Gefechtslinie zu besetzen . In -
folgedessen sind auch die Maschinengewehre bei
dem Angriffe auf das Fort unbedient geblieben .
Dagegen ist die im Fort verbliebene Artillerie
mit den vorhandenen «beschützen in Tätigkeit ge¬
treten . Als weiterer Beweis dafür , daß das Fort
von französischer Seite als äußerst wichtig
angesehen wird , dienen die wiederholt unternom¬
menen Versuche, das Fort wieder zu ge -
Winnen . Für die Berichterstattung von geg -
nerischer Seite ist übrigens noch bezeichnend, daß
die Wegnahme von fünf B e f e st i g n n g s -
g r u p p e n bei H a r d a u m o n t bisher v e r -
schwiegen blieb .

Die Ueberlegeuhsil der deutscheu Geschütze
in de« Kämpfen bei Verduu.

(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters, )
(Verspätet eingetroffen .)

Pteofcec Hauptquartier , 27. Febr .
Längs Jim in ihrem ganzen Oberlause als drei¬

er Ueberichmemmnngssce über die User getretenen
Maas konnte ich heute bis in die den Franzose »
neu abgenommenen Stellungen vvrkommen und da-
bei Augenzeuge der in unverminderter Heftigkeit
weiter wütenden Schlacht nördlich von Berdun wer-
den . In einem unvergleichlichen Artilleriekmnple ,
>n dem ununterbrochen die schwersten Kaliber durch
die Lust brausten , war es vssenbar. daß die seind-
lichen Batterien sich nur mühsam gegen die Ueber-
legenheit der deutschen Geschütze zu behaupten ver¬
mochten . Schwere feindliche Einschläge trafen in der
Nähe des Douaumont , öenfünfverzweifeli ?
und furchtbar verlu st reiche Sturman -
g ? i s s e d e n k ü h n e n m ä r k i s ch e n T r n p p e «
nicht hatten entreißen können . Gleich.
'
>« itig schössen eine grrße Anzahl deutscher Batterien
ein noch inFeindesliandgehaltenes Nachbarfort
d e s T o u a u m v n t st u r m r e i s , worauf auch die
feindlichen Feldgeschütze und die an ihrem Mün -
dungöfener weithin erkennbaren . nock nicht nieder-
gekämpft - » ? orts lebhafter in die Schlacht eingris -
' « ! , deren Front sich um diese Zeit meilenlang zu
erstrecken schien. Tic Artillerietätigkeit konnte einer
weiteren Steigerung kaum fähig ''ein . Ter Himmel
war zeitweilig buchstäblich fast lückenlos zugedeckt
von den Rauchwolken der platzenden Geschosse aller
Kaliber , und die BerghShen dröhnten wie unter
einem ununterbrochenen Erdbeben . In der Richtung
des Douaumont brannte ein Dorf , während die da-
hinter gelegenen Vorstädte von Berdun noch ziem-
lich unversehrt waren . Tie Stadt selbst , die wie
ausgestorben inmitten des um sie wogenden Kamp-
>eS lag . konnte ich von einem BeobachtungSpunkte
mit bloßem Auge sehen und mit dem Glase festste!,
len . daß sie wenig Spuren der Zerstörung ausweist,
nachdem die Brände der letzten Tage gelöscht sind.
Sur in ihrem westlichen Teile erkannte man eift

umfangreiches Schadenfeuer . Furchtbar ist die Wir -
limg unserer artilleristischen Vorbereitungen auf die
bisher genommenen , teilweise noch voller französi-
scher Leichen liegenden , gewalrig befestigten Stellung
gen des Feindes . Bon dem Dorse Haumont ragen
nur noch ein paar Mauerecken , von der Glut rot
gebrannt , aus dem V»den . und ähnlich sieht das
mit einer Art Feldsort versehene Tors Brabant am
User der Maas aus . Tie stündlich sich vermehren -
den französischen Gefangene » berichten sehr nieder
geschlagen , daß sie die Wirkung der deutsche» Artille-
ric nicht aushalten könne»

W . Schcusrmam », Kriegsberichterstatter .
ch

Eine kmnerken« vertc englische Stimme.
(Eigener Bericht .)

b . Bo » der schweizerischen Grenze , 1 März . Gro¬
ßes Aufsehe» erregt ein Artikel in der bekannten
englischen Wochenschrift „Nation "

, in dem
es heißt : „Bei dem großen Angriff der Deutsche»
von fjpcrn bis Berdun ist bereits an zahlreichen
wichtigen Punkten die französische
Front eingedrückt . Die Deutschen sind de»
Alliierten zuvorgekommen . Solange wir nicht die
gesamten strategischen Pläne des deutschen An-
grissS übersehen könne» , müssen wir uns mit Bor -
ficht über den Ausgang der Gesamtaktion im We-
sten äußern . Der Angriff gegen Berdun ist das
größte dramatische Ereignis . Wenn wir die An-
ficht habe» , daß die Ziele der Entente nicht erzwun -
gen werden können , müssen wir ausdie sosor --
tige Einstellung des Kriegs dringen ."

tZens . Khc.)
ch

1>. Gens. i . März . (Eig . Drahtb .) In einem Pariser
Stimmungsbild der Genfer ..Tribüne " gelangt das
Befremden der parlamentarischen Kreise über das
völltgeFehlcn der englischen Mitwir¬
kung an der Westfront zum Ausdruck . General
H a i g scheine den Ernst der Lage bei Verdun nicht
zu ahnen . — Das „Petit Journal " schildert die
surchtbaren , verheerenden Wirkungen des Bombar -
demcnts . B x i o u b bereitet die parlamentarische »
»kreise darauf vor , daß noch mehrere Tage bis zur
Klärung der gesamten Lage vergehen würden .
Iossre und die übrigen Generäle , die von dem
Fachkritiker Oberstleutnant Roufiet bisher stets
sehr wohlwollend behandelt wurden , erfahren heute
dessen Kritik über die Unzulänglichkeit zwischen
den einzelnen Faktoren der obersten Heeresleitung .

Die Flucht der Zivilbevölkerung «ms verdun
und Umgebung.

Berti « l . März . Aus einer Meldung des „Petit
Parisien " geht hervor , daß zahlreiche Dörfer
in der Umgebung von Berdun geräumr wor-
den sind . Nutzer den bereits früher geflüchteten
Einwohnern der Stadt verlassen weitere
Scharen Berdun . die in Paris in angstvol-
ler Erwartung neuer Nachrichten ankommen . Die
Stadt hat schwer gelitten . Die Einwohner
in den Kellern standen unter dem Eindruck, daß si «
unter einem ununterbrochenen hüllenmäßige»
Eisen - und Feuerregen lebten , der über Berdun
und die Nachbarschaft niederging . Vielsach mußte»
die Leute zum Verlassen der Stadt gezwungen wer--
den . Die Verpflegung wnrde einfach unmög .
lich . Zurzeit ist die Stadt bis aus eiu Duvend
Einwohner und einige Beamte geraum t. (WB .
Nichtamtlich.)

Die 5cau;oM räumen die Woevre - Ebene.
(Telegramm unsere« Kriegsberichterstatters .)

(Verspätet eingetroffen .)
Großts Hauptqnartter. a>» 28. Februar .

Im Räume nördlich von Verduu »lachen die
Franzose » ,nit herbeigezogene » Kräften An¬
strengungen . um das Fortschreiten des deutschen
Angriffes zum Stehen zu bringen . Die franzö -
sische Artillerie wird auf dem westlichen Maas ^
ufer durch die flankierende Wirkung der auf dem
sonst schwer gangbaren , während der letzte»
Nächte aber hart überfrorenen Gelände stehenden
deutschen Batterien in Schach gehalten . Anderer -
seits hat das deutsche Vordringen aus den Höhen
die Franzosen zur Räumung der Woevre -Ebeuc
gezwungen , wo ihnen bei den» raschen Nachstoßen
der Deutschen der Berlnst des Hennemont -Wäld -
chens besonders empfindlich war , in welches sie
weittragende Geschütze eingebaut hatten , deren
Feuerioirkung auf die deutschen Stellungen in
der «legend von Conflans in den französischen
Berichten der letzten Wochen immer wieder mit
prahlerischer Wichtigkeit hervorgehoben wurde .
Während das schonungslose Einsetze» der Trup -
pen zeigt, wie die Franzosen die Lage auffasse,' ,
lassen mehrere Anzeichen erkennen , daß man das
Volk. welckeS man eine Zeitlang über den Ilm -
fang der deutschen Geländegewinnc zu täuschen
versucht bat , allmählich auf die Wahrheit vorzu¬
bereiten beginnt . Denn während Berdun mit
seinen vorgeschobenen Erdwerken und Feldbeiesti-
gungen jedein Franzosen bisher als der »nein -
nchmbare , ja unangreifbare Angelpunkt des
französischen Festungsgürtels galt , bezeichnen eS
setzt die gefangenen Offiziere wie auf eine ge-
meinsmne Losung nur noch als „pteoc mediocrc -
ment loriific6" als „mäßig befestigten Platz".

W> Scheuer», a«».
Kriegsberichterstatter .

-»
Frankreichs Ojftziersvot.

(Eigener Bericht .)
b. Bs » der schweizerische « Grenze , i . März . Nach

der »France MUitaire " hat Kriegsminister Gal «
lieni beschlossen , die für den Frontdienst da u .
e r n d untauglich gewordenen Ossi -
ziere und Unterossiziere der Infanterie im
Kolvuialdicnst zu verwenden , damit die
Offiziere der Kolonialtruppen als Ersatz in die
französische Front eingestellt werden können . sZens.
Khe .)

Der ?v «Zgon«mngel in Frankreich .
^ P «ris . 1 - Mär ». „Echo de Paris ' enthalt folgende
Mitteilung : Iufolge von militärischen Notwendig-
keite » und wegen Unterbrechung der Schiffahrt wer-
den sür eine gewisse Zeit Waggons nur in Khr
b e sch rä n k t e r Z a h l im Verhältnis .,u den
dürfnissen des Handels ?ur Verfügung gestellt wer-
den können. Das Publikum wird verstehen , daß di«
Interessen der Landesverteidigung den Sonderintcr -
csseu vorgehen und mi: patriotischer Entsagung neue
Opfer bringe, ». lW .B . Nichtamtlich.)

Frankreichs Geldnot.
(Eigener Drahtbericht .)

0 Haag , 29. Febr . Auf Andringen des Finanz -
Ministers Ribot hat sich der sranzösischc Minister -
rat mit der Mobilmachung der im französischen
Privat - und Bankenbesitz befindlichen englischen
und amerikanischen Wertpapiere be-
schästigt . Ribot hofft sich dadurch ein paar Mi !-
liardc » und damit die Möglichkeit zu verschaffe»,
die zweite Kriegsanleihe , die äugen -
blicklich wegen der ungünstigen militärischen Lage
aussichtslos wäre , noch auf einige weitere
Wochen zu verschieben. Wie groß Frankreichs
Geldnot ist. geht auö der Tatsache hervor , daß
den Besitzern der genannten Wertpapiere für den
Fall , daß sie nicht »freiwillig " den Umtausch in
nationale VerteidigungSscheine annehmen sollten,
mit der Zwangsenteignung gedroht wird .

Selgieu uud der toudouer Verlrag .
(Eigener Drahtbericht .)

G Haag . 29. Febr . Ich erfahre aus absolut
sicherer Quelle , daß im Gegensatz zu allen anderen
Meldungen Belgien weder jetzt noch
späterdemLondoner Abkommen vom
3 . September 1914 beitreten wird . Bon
den elf Ministern in Havre sind neun diesem Bei -

tritt feindlich gesinnt. Insbesondere hat der Mi -

nister des Aeußern , Baron Beyens . in einer
der jüngsten Ministerratssitzungen auf die Not .

wendigkeit hingewiesen , sich nicht mit den Knegs -

ziclen der Verbündeten solidarisch zu erklären , die

Massenbrüderschast mit dem Bierverbando vielmehr
als eine bloß augenblickliche und keineswegs
dauernde zu behandeln. Sobald Belgiens
Wiederher st ellunggesichertsei . habe
Belgien kein Kriegsziel mehr . .

Ler WerreWsch 'UUgmfche Tagesbericht.
Wie«. 1 . März . Amtlich wird verlautbart vom

l . Mörz 1916, mittags :
Die Lage ist überall unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

». Dörfer , Feldmarschalleutnant .
(A .B . Nichtamtlich.)

ch
Aus der Sobranje.

Sofia . 1 . März . Die Sobranje begann
gestern die Adreßdebatte . Der Führer der dem»-
kratikchen Partei forderte , die Regierung »löge
der Opposition mehr Vertrauen schenken . Die
Regierung müsse derart vorgehen , daß Bul -
garien nach dem Kriege im recht -
mäßige » Besitz aller erworbenen
Gebiete bleiben könne . Der Fichrer der
Sozialisten betonte u . a ., Bulgarien dürfe nicht
etwa durch Ansprüche auf die an Rumänien
verlorene Provi » z die eroberte » Gebiete M a z e -
doniens gefährden . (W .B . Nichtamtlich .)

Erkrankung der köntgin - llZitwe von Rumänien.
(Eigener Drahtbericht.)

Bukarest , l . März . Gestern abend wurde über
das B e f i n d e n der K ö n i g i n-W i t w e E l i s a-
beth solgender Kranküeitsbericht ans -

gegeben : Der Zustand der Lungcnerkrankung hat
sich ein wenig in dem Sinne geändert , daß ein
neuer Entzündungsherd festgestellt wurde . Das
Fieber ist indessen mäßig , der Puls stationär . Der
heutige Bericht sagt, daß der Zustand ohne Besse -
rnng anhält . (W.B . Nichtamtlich.)

2er Seekrieg.
Anlerseebool-Taten.

Berlin . L März . «Amtlich.) Bau «»seren
Unterseeboote» wurden zwei französische
Hilfskreuzer mit ie vier Geschütze» vor
Ha vre »ud ei » bewaffneter englischer Bewa -
chtmgsdampier i« der T h e m s e m it « d u » S ver«
senkt.

Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meld »««
aus Paris der französische Hilfskreuzer „La
Provence ", der mit einem Truppentrausport
von 1800 Maun nach Saloniki «nterwcgs war,
versenkt . Nnr KSK Man « solle » gerettet » or«
^

Das am 8. Februar an der Snrische» Küste ver»
senkte sra«zösische Kriegsschiff war . wie d,e Mel .

düng des zurückgekehrte » Uuicrscebovtes ergibt.
Vicht das Liuiesschisf ..Sasfren ". sonder« der
Panzerkreuzer „Admiral Charuer ^.

„(Admiral Charner " verdrängte 4800 T .. lief 18,4
Seemeilen und hatte eine Besatzung von 87»
Mann . Das Schiff war 1893 erbaut worden . D .
Red .)

Der Chef des Admiralstabs der Mariue .

Der Untergang de» Hilfskreuzers . Provence II ".
(Eigener Drahtbericht .)

Paris . 1. März . (Meldung der ..Agenec Ha-
vas "

.) Der Hilfskreuzer „P rovenec II" , der
angewiesen war , Truppen nach Saloniki z» briu -

gen . ist am 26. Februar im Mittelmeer gesunken.
Nach hier eingetroffenen Berichten wurden 296
Schiffbrüchige ' n Malta gelandet und ungefähr
400 von sranzösischc « und englischen Patrouillen -
sahrzeuge , die auf den drahtlosen Hilseruf herbei¬
geeilt waren , wurden nach M i l o s gebracht. Nach
Erklärungen des Abg . B o k a n o w S l y , der dem
Generalstab de» Heeres zugeteilt ist. wurde
weder ehe das Schiff gesunken , noch
während des Unterganges ein Peri -
skopgesehen , anch von einem Torpedo wurde
keine Spur wahrgenommen , noch auch in dem
Augenblicke der Explosion eine Wassersäule be-
merkt. Es wurde fortwährend gewacht. Die Be-
satzungSmanm

'chast der Gesckstitze blieb bis zum
letzten Augenblick auf ihrem Posten . ES befanden
sich mit der Besatzung ungefähr 1800 Mann an
Bord . DaS Wetter war klar , es herrschte nur
leichter Nebel . Das Schiff scheint nur an den
Bordwänden beschädigt worden zu sein. Es wurde
rückwärts getroffen nnd sankinllDiinuten .
Man weiß nicht, ob man die Flöße , die sich in
genügender Anzahl an Bord befanden , benutzen
konnte . 10 Schisse befanden sich a» der Unfall -
stelle . Die Untersuchung wird fortgesetzt .

Reuter meldet dazu ergänzend aus P a r i &
vom 29. Februar, daß »ach einem Bericht des

französischen Marineministeriums um 3 Uhr nach¬
mittags auf Mitos 489 Schiffbrüchige gelandet
wurden und meiterc 80 von einem Patrouillen
fahrzeug dorthin gebracht werden würden So .
weit bekannt , seien im ganze » 870 Mann
gerettet worden .

Paris , 1 . März . Amtlich wird bekannt gegeben,
daß die ..Provence II" fünf 14 -Zentimeter . zwei
57-Millimeter - und vier 47-Millimcter -Geschütze o»
Bord hatte . (W.B . Nichtamtlich.)

ch
London, l . März . (Eig . Trahtbericht .) Lloyds

Agentur erfährt : Der britische Dampfer „Thor --
uaby " soll versenkt und die gan .̂ e Besatzung
umgekommen sein . (W.B . Nichtamtlich.)

Veuffchlaud und Amerim.
Die Verschärfung de» 1l . Lookkrieges .

(Eigener Drahtbericht .)
l . Berlin , i . März .

Angesichts des bevorstehende » Beginnes der
verschärfte» Tätigkeit der U -Boote gegen bewaff¬
nete Kauffahrteischiffe ist es non Wichtigkeit, dar
auf hinzuweisen , daß der jetzt vorliegende Wort¬
laut deS Briefes , den Präsident Wilson an
den Senator Stone über die dcntsch -amcrüani -
sche» Verhandlungen gerichtet hat , dreh et«
wesentlich anderes Bild gibt, als es »ach
der Ueher,nittl »ng des Brieses durch das Reuter
sche Büro den Anschein hatte . Reutcr hat die
Einleitung des Brieses völlig weggelassen ,
in welcher Wilson seine» festen Entschluß betont ,
alles zu tun , um die Bereinigten
Staate » vor einem Kriege zu bewab -
r e n . wobei er gleichzeitig der Hoffnung Aus -
druck gibt , daß er dieses Ziel erreichen werde
Wilson spricht auch nur von scheinbar unüber¬
windlichen Hindcruisscn sür eine Verständigung
und auch diesen Passus hat Reuter bezeichnende,
weise nicht wiedergegeben . Andererseits kann
nicht bezweifelt werden , daß Wilson i» diese »
Briese iV.it Standpilnkt vertritt , die Zentral -
mächte hätte » kein Recht, während des Krieges
Abmachungen des Völkerrechts abzuändern .

I » unterrichtete » Kreisen wird entgegen der
in einem Teil der Presse geäußerten AnsÄau -
ungcn angenommen , daß Wilson bci Absassum'

dieses Brieses bereits die deutsche Denk -
schrist über die Bewaffnung von Handels ,
schiffen vom ll . Februar gekannt hat , aller¬
dings dürfte er noch nicht im Besitz der An -
lagen dieser Denkschrift gewesen sein , die de»,
überzeugenden Beweis liefern , daß die englisch «
Admiralität den Kapitänen der Handelsschiss»
den Angriff gegen deutsche U -Boote befohlen hat
Im übrigen scheint sich in Amerika das U -Boot
Problem um die Frage kristallisieren zu wollen
ob die amerikanische Bundesregierung afst .
ziell ihre Bürger vor dem Betrete ,
bewaffneter Handelsschiffe warner
soll .

Wilson lehnt diese» Standpunkt ab , er erklär
immer wieder , daß eine solche offizielle Waruiu -s
eine Verkürzung der Rechte der Amerikaner uni
damit eine Beeinträchtigung der Ehre deS Landes
bedeute . Andererseits scheint im . amerikanischer
Rcpräsentantcnhause Stimmung für ein «
solche offizielle Warnung vorhanden *»
sei» ; trotzdem rechnet man in unterrichtete » poli>
tischen Kreisen Deutschlands nicht dannt , daß citri
offizielle Warnung ergehen wird . Deutschlaudii
Standpunkt in dieser Frage ist durch die Erklä
ruugen der deutschen Regierung genügend klar¬
gestellt, diese Erklärungen haben der amerik -,
nischen Bundesregierung gezeigt, daß Deutsch
land nicht um .Haaresbreite von seinem Stand -
puukt abweichen wird .

Washington , l . März . (Reuter .) In der gestrige»
KabinettSsitzung wurde die deutsche T « n t >
schrist besprochen . Man beschloß, die weitere»
Mitteilungen abzuwarten , dic von Berlin unterwegs
sind , imd die die angeblichen ( !) I n st r u k t i o n e ,
betreffen , die den britischen Handelsschis -
sc » zum Angriff auf Unterseeboote ge<
geben wurden .

Eugiaud.
tikofc MWttmnnmg gegen Ajauith.

Rotterdam, L März . Der „Nieuwe Rottes
damsche Courant " berichtet, daß in Engl an «
große Mißstimmung herrsche , wci>
Asguith sich weigere , ein Moratoriuu
für Pack,ten, Mieten und andere Zahlungsm --
vflichtungen zugunsten der Verheirateten ,
die jetzt eingezogen werden , zn erlassen.

Rekrutennot in England.
(Eigener Bericht .)

b. Bo « der schweizerische» Grenze, t . März Dos
Englands Millivuenheere nur auf dem Papie .
stehen und in Wirklichkeit in England eine bedenk
liche Rekrutennot herrscht, das bestätigt e !« Verich
des „Petit Parisien " aus London , in dem es beißt
„Die Dienstbefreiungen und die zeitliche» Dispen /
sationen , die von den Gerichten verfügt wurden
sind so zahlreich und die Zahl der einrücke »
den Ledigen ist so gering , daß sie wei ■

unter den Berechnungen steht . Eh « Po »
lamentSmitglied erklärte , es herrsche wirklich eiw
Rekrutennot . Unter diesen Umständen kam
die Einberufung der unter daS Tcrbtische Gescj
fallenden Verheirateten nicht mehr lange auf sie!
warten lassen . Die Regierung hat denn auch ba
reitS beschlossen , daß die Männer dieser Kategori ,
bis spätestens Ende Juli ausgehoben werde »."

fite englischen Verluste bei Saloniki .
Rotterdam, l . VUirz . Der „Nieumc Rotte »

damsche Eouraut " meldet aus London »oti
29. Februar : Im Unterhaus hat Unterswats
setirclär Tennant heute mitgeteilt , daß di
Verlufte der in Saloniki stehenden T » >p
pen bis zum 20. Februar beinahe 1500 Man ?
betragen . (W .B . Nichtamtlich.)
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ie vierte deutsche Kriegsanleihe .

Zum vierten Male wird an das deutsche Volk
die Forderung herantreten , mit seinen Ersparnissen
unsere Kriegführung aus finanziellem Gebiete
sichern zu Helsen, zuni vierten Male innerhalb acht -
zehn Kriegsnwnaten . Wer uns das noch vor
zwei Iahren vorausgesagt hätte , wir würden ihn
ausgelacht und für einen Narren erklärt haben.
Denn wer glaubte damals , daß es überhaupt denk -
bar fei, in moderner Zeit Krieg auf eine solche
Länge zu führen , und wer glaubte vor allen: , daß
Deutschland wirtschaftlich genug gerüstet fei, um
einen solchen Kampf aushalten und durchhalten zu
können . Das haben wir nicht geglaubt , das haben
aber auch unsere Feinde nicht geglaubt . Denn
wenn sie auch nur mit einer solchen Möglichkeit ge -
rechnet Hütten, sie würden es sich doppelt und drei-
fach überlegt haben , ehe sie sich an diesem heißen
Eisen die Finger verbrämten .

Der Krieg aber ist hier , wie in so manchen
andern Dingen , ein Umwerter aller Werte ge-
worden , er hat uns zu einer geschlossenen Volks-
Wirtschaft gezwungen und dadurch den Abfluß
unseres Reichtums ins Ausland verhindert , nicht
zuletzt dank dem englischen Aushungerungskrieg .
Merkwürdig genug , daß England sich auch hier
als ein Teil jener Kraft verkörpert , die stets das
Böse will und stets das Gute schafft. Wäre uns
die Verbindung mit dem Weltmeere nicht so gut wie
abgeschnitten, es stände voraussichtlich nicht so gut
um unsere Finanzen . Wir sehen das ja gerade
an England , das Milliarden nin Milliarden nach
Amerika schicken muß , um seine starke Einfuhr an
Lebensmitteln und Kriegsmaterial zu bezahleil.
Wir dagegen konnten vom Tage der englischen
Kriegserklärung an auf solche Hilfsquellen nicht
mehr rechnen, wir muhten uns ganz auf unsere
eigenen Füße stellen, imb daß uns das gelang ,
das haben wir der Organisationskraft des Heeres,
dem Sparsamkeitssinn des Volkes und der Erfin -
dnngskraft unserer Wissenschaft in gleicher Weise
zu danken . Wir mußten Ersatz schassen für die
Dinge , die wir nicht mehr bekamen. Wir haben
ihn geschaffen , ohne daß dadurch auch nur ein
Pfennig unsere-. Volksvermögens verloren ging,
und fo zahlen wir eigentlich die Kosten des Krieges
an uns selbst.

Allerdings mit dem einen gewaltigen Unter -
schiede, daß dadurch das Reich eine ungeheure
Schuldenlast auf sich häuft . Aber selbst diese riefen -
basten Summen , um die es sich dabei handelt, be-
deuten doch nur einen Bruchteil des gesamten dem-
chen Volksvermögens . Ueber fünfundzwanzig Mil -

Wiarden wurden — in starken Steigerungen — auf
itic ersten drei

'
Anleihen gezeichnet . Erst waren es

wft viereinhalb Milliarden , dann waren es übet
neun und zuletzt über zwölf. Vierzig Milliarden
hat de? Reichstag bewilligt , der Schatzsekretär hat
lifo noch einen Spielraum von etwa fünfzehn Mil -
liarden . Wenn alle Stränge reißen , wäre ja uns
noch die Möglichkeit gelassen , nach englischem
Aiuster alte Reichsanleihen in Zahlung zu neh-
nien, ein Reizmittel , das bei den Engländern schon
vie Wirkung versagt . Mit solchem Wechselgeschäft
aber kommt kein neues Geld in die Reichskassen:
lind mit Milliardenzahlen allein ist Helfferich nicht
gedient. Er braucht Geld, um die „silbernen Ku-
geln" zu gießen , die schließlich auch das reiche
England töten müßten .

England und wir . das reichste Land der Welt ,
gas durch Jahrhunderte aus Indien und seinen
Kolonien Schätze auf Schätze türmte , und Deutsch¬
land, das Land der jungen Kraft , das Jahrzehnte
hindurch an den Kosten der Befreiungskriege zu
zahlen hatte , das keinen durch Familienbesitz ge-
sestigten Wohlstand besaß, sondern sich erst in
knapp einem halben Jahrhundert das Geld mühsam
»erdienen mußte ! Und trotzdem, wir dürfen es
sagen, stellt heute Deutschland fester auf feinen
finanziellen Füßen als England . Jenseits des
Kanals haben die Kriegsausgaben die Höhe von
vierzig Milliarden bereits stark überschritten, wobei
die Zuschüsse an die weitiger bemittelten und die
hilfsbedürftigen Bundesgenossen noch nicht einmal
gerechnet sind . Man darf sagen, daß . auf den
Kopf der Bevölkerung gerechnet, die Kriegführung
für die Engländer mehr als doppelt fo teuer ist
uls für uns . Auch hier also arbeitet die Zeit für
uns und unseren Sieg .

Wer daheim bleiben inußte . wer hinter der Front
die Aufgabe hat , das Riefentreibwerk unseres Hee -
res zu erhalten und zu ernähren , der darf auch
diesmal nicht zurückbleiben, alles , was er an über -
flüssigen Geldmitteln hat, auf die Reichsbank zu
tragen und als Kriegsanleihe anzulegen . Denn
nebenbei ist ja auch die Reichsanleihe ein gutes
und ein gesundes Geschäft. Jede Mark , die hinzu-
kommt, bedeutet eine Stärkung unserer sinanziel-
len Wehrkraft , sie bedeutet aber auch darüber hinaus
den festen Willen , nicht nachzugeben, bis der Sieg
errungen ist, und je eher unsere Feinde von die¬
sem festen Willen überzeugt sind , desto rascher wird
chr Widerstand in sich zusammensinken. Auch die

Kriegsanleihe also bedeutet eine Schlacht , die
wir gewinnen müssen und die wir gewinnen wer -
den, wenn jedermann seine Pflicht tni .

Einzelheiten über die neue Anleihe.
Seit Kriegsbegiyn wendet sich die Reichsfinanz -

Verwaltung in regelmäßigen Zeitabschnitten an
das gesamte Volk , an die Grotzkapitalisten und
kleinen Sparer , an die Großindustrie - und die
Handwerker , an alle Erwerbs - und BeruMreise ,
nm sich immer nene Mittel zur Wehrhastmachnng
des Vaterlandes und zur Fortführung des Krie
ges bis zum siegreichen Ende zu holen . Da ist eine
Bekundung der allgemeinen Wehrhastigkeit , deren
Inanspruchnahme ebenio selbstverständlich ist wie
ihre Befolgung . Darüber herrscht im Deutschen
Reich kein Zweifel . - Niemand , der mit offenen
Blicken die weltgeschichtlichen Ereignisse ' an sich
vorüberziehen sieht , ist in Unkenntnis über die
Bedeutung des Geldes bei diesen Geschehnissen . Er
weiß, daß der Krieg nicht nur Geld lostet, sondern
auch immer teurer wird . Heute mutz Deutschland
täglich fast das Doppelte der Summe aufwenden ,
die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens
um seine Existenz ausgegeben hat . Und daß die
Aufbringung dieses notwendigen Aufwands nicht
versage , ist eine der wesentlichen BorbeMn -
gungen d es Siege s . Die Feinde verkünden
den Zusammenbruch der deutschen Finanzen . Wir
aber werden ihnen beweisen , daß die Stützen un¬
gebrochen sind und daß die Kraft des Volkes un-
erschöpfbar ist .
Im Zeichen unbedingter hiewWeit des militiiri -
scheu Zieles der Zentralmächtc erscheint die vierte

deutsche Kriegsanleihe .
Das ist die beste Vorbedingung des- Erfolges .

Und die Ausstattung der neuen Schnldverschrei -
billigen ist wieder ein Beweis dafür , daß das
Deutsche Reich für das , was es fordert , die cnt-
sprechende Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die
vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanztech -
nik insofern ei» glänzendes Zeugnis aus , als sie
die erste Abweichung von dem fünf -
prozen tigen Kriegszinsfntz bringt . Es
erschien zweckmäßig, den Versuch mit der Einfüh -
rung eines neuen Anleihetyps zu machen ? und
so cnt 'chloß sich die ReichSfinanzverwaltnng , neben
der s ü n s p r o z e n t i g . R e i ch s a n l e i b e wieder
ReichsschatzanWeisungen zur Wahl zu
stellen, diesmal aber v i e re i n h a l bp r o z e n -
t i g e . Damit ist, was die Verzinsung betrifft ,
eine neue Art von Schuldverschreibungen in die
Reihe der deutschen Reichs- und Staatsanleihen
eingeführt , während die Art selbst bekannt und
beliebt ist . Die beiden ersten Kriegsanleihen bat-
ten gleichfalls Schatzanweisungen gebracht. Das
erstemal im festen Betrag von 1 Milliarde , auf die
1340 Millionen gezeichnet wurden : das zweitem«!,
unbegrenzt , mit einem Zeichnuugsergebnis von
775 Millionen . Bei der dritten Anleihe wurde das
Doppelangebot unterbrochen , um jetzt wieder auf-
genommen zu werden . Die Reichsschatzanweisung
ist ein allgemein beliebtes Papier , das immer wie-
der seine Abnehmer findet . Und der Ausgabekurs
von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung zu IM
Prozent einen sicheren Kursgewinn von
5 Prozent . Das ist ein Reiz , der nicht unterschätzt
werden wird . Die reine Verzinsung des 4 ^ pro -
zentigen Papiers beträgt 4,74 Prozent . Dazu ist
aber der Verlosungsgewinn zu rechnen, der zum
erstenmal am 1 . Juli 192" fällig wird . An diesem
Tage beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatz -
anweisnngen zum Nennwert , nachdem die AuS-
losnng jeweilia ein halbes Jahr vorder stattgesun-
den hat . Die Stücke, die zum ersten Rückzahlungs -
termin an die Reihe kommen, bringen also, nach
rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von 5 Prozent .
Aufs Jahr berechnet: 0,71 Prozent , um die sich die
jährliche Verzinsung von 4,74 auf 5,45 Prozent
erhöht . Bei der Rückzahlung nach 8 Jahreu
( 1 . Juli 1921) sind es 5,36 Prozent , nach 9 Jahren
( 1 . Juli 1925) 5,29 , nach 10 Jahren ( 1. Juli 1926)
5,24 und selbst nach 16 Jahren . ( 1 . Juli 1932) , im
letzten Jahre der Auslosung , noch 5,05 Prozent .
Die 45- prozenrigen Reichsschatzanweisungen gehen
also während der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit
mit ihrem Zinsertrag nicht unter 5 Prozent . Die
letzte Rückzahlung findet am 1 . Juli 1932 statt.
Wichtig ist , daß ein besonderes Entgegen -
kommen für die vorzeitig ausgelosten Stücke
besteht. Die Schatzanweisnngen , die vor dem 2.
Jannar 1932 ausgelost werden , können in eine
viereinhalbprozentige Schuldverschreibung umge-
tauscht werden , die u n k ü n d b a r ist bis zum Env -
termin der Berlosungszeit , den 1 . Juli } 932.
Statt der Barzahlung kann ein solcher Umtausch
gewählt werden , der den großen Vorteil bietet ,
daß der Besitzer des Papiers m ö g l i ch st lange
im Genuß einer viereinhalb pro zentigen
Verzinsung bleibt , ivährend es nicht sicher ist , ob
nicht in der Zeit bis zum 1 . Juli 1932 der allge-
meine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent znrückgegan-
gen ist.
Die fiinsprozentige Reichsanleihe wird diesmal

zu 38,50 Prozent angeboten .
Die Ermäßigung des Preises um ein halbes

Prozent gegenüber dem Ausgabekurs der dritten
Anleihe ist geschehen , um den Zeichnern einen
Ausgleich für die um ein halbes Jahr kürzere
Geltungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten .
Während die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre un¬
kündbar war , ist bei der vierten Ausgabe das Ziel
des 1 . Oktobers 1924 nur noch 8^ Jahre entfernt .
So wird den Zeichnern für den verhältnismäßig
geringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vor -
teil in der Verbillignng des Erwerbspreises ge-
boten . Dabei sei wieder darauf hingewiesen , daß
der Termin des 1 . Oktober 1924 nur die U n k U n d-
b a r k e i t der S ch u l d v e r s ch r e i b u n g e n
durch das Reich festsetzt. Das Reich muß also bis
dahin die fünf Prozent Zinsen zahlen und muß ,
wenn eF sie von dem genannten Tage an nicht
weitergewähren will , die Anleihe — und zwar
zum Nennwert — zurückzahlen. Natürlich bleibt

es ihm aber unbenommen , sie unter den alten Be-
dingungen über den 1 . Oktober 1924 hinaus fort -
bestehen zu lassen . Auch ist von neuem daraus zu
achten , daß die Unkündbarkeit der Anleihe , die '

einzig und allein einen Vorteil für den
Zeichner darstellt , mit der Verwertbarkeit der
Stücke nichts zu tun hat . Sie könne« jederzeit ,
wie jede » andere Wcrtpapier , durch Verkauf oder
Verpfandung zu Geld gemacht werben . Die neue
fünsprozentige Reichsanleihe bietet , bei dem Preis
von 98,50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Pro -
zent eine Verzinsung von 5,07 plus 0,17 gleich
5,24 Prozent . Ein solcher Ertrag von einem An-
lagepapier ersten Ranges , dessen Sicherheit durch
die Macht und das Vermögen des Deutschen Rei -
che» garantiert wird , setzt bei dem Käuser keinerlei
Opfer voraus . Nach 20 Kriegsmonaten ist das
Reich imstande , Schuldverschreibungen anzubieten ,
die ebenso würdige Zeugnisse seines Kredits wie
vorteilhafte Kapitalsanlagen sind . Bon einer Be-
grenzung der Anleihebeträge wurde , nach den gu
ten Erfolgen der drei ersten Anleihen , sowohl für
die Reichsanleihe wie für die Schatzanweisungen
wiederum abgesehen. Immerhin könnte , bei sehr
großem Zeichnungsergebnis , die Reichsfinanzver -
waltung sich möglicherweise genötigt sehen , den
Betrag der Schatzanweisungen zu begrenzen . Allen
denem die mit ihrer ganzen Zeichnung an der
Anleihe beteilig : werden wollen , sei daher empfoh¬
len , sich bei der Zeichnung auf Rcichsfchatzanivei-
sungen , wie dies auf dem grünen Zeichnungsschein
vorgesehen ist , damit einverstanden zu erklären , daß
ihnen eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird .
Die Bedingungen für den Zeichner sind mit den
bekannten Bequemlichkeiten ausgestattet .

Tie Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder
über einen Zeitraum von beinahe drei Wochen ,
und die Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß , daß
sie alle Wünsche und Wege umfaßt . Auch die Post
nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern
entgegen , doch ist darauf zu achten , daß bei - der
Post Vollzahlung bis zum 18. April zu lei
sten ist , und daß nur Reichsanleihe , nicht auch
Sckakanweisunqen , bei der Post gezeichnet werden
kann . Die Stückelung der fünfprozentigen
Reichsanleihe und der Reichsschatzanweisungen ist
wiederum auf die kleinsten Sparer znge-
schnitten, und die Einzahlungen , auch für den klein
sten Betrag von 100 Mark , sind so verteilt , dcH die
sofortige Bereitschaft baren Geldes nicht nötig ist.
Vom 31. März an können die zugeteilten Beträge
voll bezahlt werden . Wer das nicht will , kann
seine Einzahlungen an v i e r T e r m i n e u ,
vom 18. April bis 20. Juli , leisten . Teilzahlungen
werden mir in Beträgen für Nennwerte , die durch
100 teilbar sind , angenommen . Wer IM Mar !
zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen . Für
die Zeit zwischen dem Zahlungstage und dem Be¬
ginn des Zinsenlaufes (l . Juli 1916) werden dem
Zeichner Stückz 'insen vergütet , und zwar auf
die Reichsanleihe 5, auf die Schatzanweisungen
414 Prozent . Wer Bollzahlung am 31 . März lei
stet , bekommt die Stückzinseu auf 90 Tage , bei
Zahlungen am 18 .April auf 72 Tage , am 24 . Mai
auf 36 Tage . Diese Zwischenstufen haben die Be¬
deutung , daß der in neuer Kriegsanleihe angelegte
Betrag von dem Augenblick an Zinsen trägt , in
dem er eingezahlt worden ist . Sowohl auf die
Reichsanleihe als auf die Reichsschatzanweisungen
werden die am 1 . Mai 1916 fälligen 80 Millionen
Mark 4proz. Schatzanweisungen des Reiches in
Zahlung genommen , und zwar so, daß dem Besitzer
4 Prozent Zinsen vom BerrechnungStage bis zum

' Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden . Er
tritt dafür schon vom Verrechnuugstage , statt vom
1 . Mai , an in den Genuß der . 5- oder 4 ?- proz . Ver -
zinfung . Unter normalen Umständen bekäme er
das Geld für die 4proz. Schatzanweisungen erst am
1 . Mai , könnte also mit dem Gelde , das er für sie
erhält , erst von diesem Tage ab Kriegsanleihe be -
zahlen . Dieser Schwierigkeit nZird er durch den
Umtausch enthoben . Auch die .im Laufe befind¬

lichen unverzinslichen Schatzscheine des Reichs
werden in Zahlung genommen .

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeiäi -
neten Reichsanleihe -Beträge ins R e i ch s s ch u l d -
b u ch . (Die Schatzanweisungen können nicht ein-
getragen werden .) Die Zeichnungen sind um 20
Pfennige für je 100 Mark billiger als die gewöhn -
lichen Stücke . Zudem gewinnt der Besitzer eines
solchen Guthabens die Befreiung von

"
jeglicher

Sorge um die sichere Verwahrung und Berwai
tnng seines in Kriegsanleihe angelegten Vermö -
gens und um die Einkassierung der Zinsen . De »
Zeichnern von Stücken der Anleihe und von Sckiatz-
anweisungen bietet die Reichs Bank den Vor¬
teil kostenfreier Aufbewahrung und
Verwaltung bis zum 1 . Oktober 1917. Bis zum
gleichen Termin in auch die kostenfreie Ausbewah¬
rung und Verwalmng der Stücke der früheren
Kriegsanleihen verlängert worden . Z e i ch n u n
g e n werden vom 4. März bis 22. März , mittags
1 Uhr . entgegengenommen .

Alles in allem genommen , bietet die vierte
Kriegsanleihe dem deutschen Volke wieder fo viele
Vorteile , daß einem jeden , auch unter dem Gesichts
punkte seines persönlichen Interesses , zur Zeich -
uung nur zugerateu werden kann . Es ist deshalb
abermals ein großer Erfolg mit voller Bestimmt -
heit zu erwarten .

Zeichnung der örnpp A. G.
Essen » . d, R „ 1 . März . Gutem Vernehmen

nach wird die Firma Friedrich Krupp A .-G .
sich an der vierten Kriegsanleihe mit 40 Mtl
lionen Mark beteiligen . ( W.B . Nichtamtlich .>

Die bisherigen Kriegsanleihen .
Eine Uederncht über die bisherigen dentscheu Kriegs -

cmleihen ergibt folgendes Bild :
1. Kriegsanl. L, Krirgsaiil . 3. Krieasanl.

97y, % 98«/, % 99C °„
6 % '' % 5 %

10. . 14. Sept . 27./2 .—15./3. 4 ./23 .
1914 1915

' 1915
Lchatzanw . u . Reichsanleihe RcichSanlci !>?
!>iS I . Oktober bis 1. Oktober bis i . Oktober
NIÄunkündb. 1924unlündb. lS24unkiu :db .
SM. Mark Mill . Mark Mill . Mar?

9103 12,1'34 1662 2 265
Sparkaffemeichnung . 883 1 977 2 877
Tatsächl . Verzinsung 510 0/o 5,10 °/o 5,05 °/o
Zahl der Zeichnung. 1177 235 1 69506V 3 551746

Mll .. Mark Mi«. Mark Mill . Marl '
Zeichnungen in Berlin 900 1 500 2 100

„ in Leip '.ig 72 180 220
„ in Dresden 84 211 25S
„ in Breslau 136 202 244
„ in Düsseldorf 116 288 468
„ in Franks . a. M . 148 328 455

m Hamburg 215 ; ;f>n lgo
* in Köln 115 3.80 :iK>
,, in Hannover 7* 158 300

in München 177 227 2!>->
„ in Stuttgart 74 193 260
r in Essen ' 70 85 147
„ in Halle . 56 St» 121
„ in Nürnberg 41 87 118

in Karlsruhe 31 71 100
18 25 32

Zeichimngskursc
Zinsfuß
Zeichnungstermin

Aufgelegt

Zcichmmgsresultat 4460,7
Zeichn. bis '. 000 Mi . 73

in Gotha
Die Entwicklung

führenden Brächten
ficht illustriert: .

der Kriegsanleihen bei den krieg -
wird durch die nachstehende lieber -

in Millionen Marl
Anleihe - Kriegs- ßh'iaini«

schulden do anieihen bis schuld
Kriegs- Eicke C ?tbc
ausbruch 191» 1915

Deutschland 5 042 26 001 31043
England 12478 20 643 33121
Oesterreich-Ungam 15152 11283 26 435
Fiankreich 25 893 15 965 41. 858
Italien 11527 1 620 13147
Rußland IS 050 6464 25 514

Kriegsanleihe und Bonifikationen . Die Hrage , ob die Oer -

mittelungsstellen der Kriegsanleihen von der Vergütung , die sie als Entgelt für
ihre Dienste bei der Unterbringung der Anleihen erhalten , einen Teil an ihre
Zeichner weitergeben dürfen , hat bei der letzten Kriegsanleihe zu Meinungs¬
verschiedenheiten geführt und Verstimmungen hervorgerufen . Ls galt bisher
allgemein als zulässig, daß nicht nur an Veitervermittler , sondern auch an

große Vermögensverwaltungen ein Teil der Vergütung weitergegeben werden

dürfe . War dies bei den gewöhnlichen Hriedensanleihen unbedenklich, so
ist anläßlich der Kriegsanleihen von verschiedenen leiten darauf hingewiesen
worden , daß bei einer derartigen allgemeinen Volksanleihe eine verschieden-

artige Behandlung der Zeichner zu vermeiden sei und es sich nicht recht -

fertigen lasse, den großen Zeichnern günstigere Bedingungen als den kleinen

zu gewähren . Die zuständigen Behörden haben die Berechtigung dieser
Gründe anerkennen müssen und beschlossen , bei der bevorstehenden vierten

Kriegsanleihe den vermittelungsstellen jede Weitergabe der Vergütung außer
an berufsmäßige vermittler von Effektengeschäften strengstens zu untersagen .

Ls wird also kein Zeichner , auch nicht der größte , die vierte Kriegsanleihe
unter dem amtlich festgesetzten und öffentlich bekanntgemachten Kurse erhalten ,
eine Anordnung , die ohne jeden Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern

Verständnis und Zustimmung finden wird .
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Vevtschlavö soft Hvkmö.
Haag , 1. Marz . Der Minister des Aeußern

Sab heute in der Ersten Kammer u. o. fol-
Knöe Erllärnng ab : Ich kann mit der größten
«estlmmtheu versichern, daß zwischen den Nie -
verlanden und Deutschland kein ge¬
be im es Bündnis besteht oder jemals be-
banden hat , auch kein geheimes Abkom¬
men oder eine Verabredung , und daß
?uch noch nie ein Versuch unternommen worden
>it, Verhandlungen darüber anzuknüpfen . Deutsch-
land hat uns mitgeteilt , daß es unsere Neu -
tralität achten werde . wenn7wir neu -
tiol bleiben . Die niederländische Regierung
5at in keiner Hinsicht ihre Freiheit des Handelns
^llfgegeben. (33.89 . Nichtamtlich.)

Diese Erklärung wurde abgegeben , um der fort -
^ setzten Diskussion «in Ende zu machen, die ver¬
ursacht wurde durch die vor einigen Monaten
Jörn Amsterdamer „Telegtaaf " ausgestellte Be¬
hauptung , daß zwischen Deutschland und Holland
cin Geheimvertrag bestehe, wonach Holland
verpflichtet sei, Deutschland zu begünstigen ,

Lotzland .

. Jimmzelevd und Papterzetdwirlijchafi .
lEigener Drahtbericht .)

^ $ tfer *6tus , 1 . März . Dumaberatung des
Budgets . Der Berichterstatter Ursoff stellte
W , daß die ordentlichen Ausgaben die
Einnahmen um 21044s>MV Rubel über -
' eigen . Tic im Budget aufgeführte » Ausgaben
Hilden , so führt der Berichterstatter auö . nur einen
5« :I der gesamten Ausgaben , da die auf Anweisung
»er obersten Staatsverwaltung angewiesenen
^riegSausgaben zwei - bis dreimal die or -
dcntlichcu Ausgaben über st eigen kön-
ten . Die Einkünfte aus Getränken sind im Bud -
Kt für MS nur mit S Millionen Rubel aufge-
Wrt . gegen SM Millionen im Jahre 1914. Das
Ergebnis der Arbeit der Budgetkommifiion bildet
°ie Vermehrung der Gesamtsumme der Einnah -
Niep, um lOfl Millionen und eine Vermehrung der
^rediwperattonen . Die außerordentlichen Kriegs -
Aufwendungen weisen folgende Ziffern aus : 8 Mil -
Warden Rubel im Jahre l»13 und . wenn der Krieg
da« ganze Jahr noch dauert , 11 Milliarden Rubel

Jahre 1Ö18. Alle diese Ausgaben könnten nur
vlit Hilsc von Kredilvperationen geleistet werden .
T-er Zufluß von Geld in das Land habe sich in der
Vermehrung der Einlagen gezeigt. Die Bermeh -
n»ng habe die bisher ohne Beispiel dastehende
« ummc von 800 Millionen Rttbel erreicht.

Tie Kommission Halle eS für unumgänglich not-
ivcndig , von jetzt ab die Frage der Verein »
iachung aller Leiten des politischen Lebens Ruß -
iavdS auszuwerfen , sowie der U e b e r e i n st i m -
« u r: g der Maßnahmen auf dem Gebiete der ans »
«Ürtiaeu und der inner « » Politik , der Finanzen ,
ieö Handels und der Volkswirtschaft. Man be-
iinne die Erörterung der Frage vorzubereiten , wie
>ie zukünftige Eritmicklung und die Unabhängigkeit
Rußlands , sowie seine Schnellste Wiedergeburt nach

ichircien Kriege erfolgreich zu gestalten seien .
Der Fivanzmimfter erklärte , daß die Ausgaben die
rinnahmen i

'chätzunzSmcif « um 377 Millionen über-
Zeigen werden . Der Minister hofft, daß die neuen
Ii ««ahmequellen . die durch den Kriegszustand ge-
chasscn sind, mehr als 50) Millionen Rubel erge-
'Tn « erden . Im Hinblick auf die außerordentliche
Leruehrnng der Ausgaben in den ersten Jahren
ilach dem Krieg werde man sür die Deckung beben-
-cndcr Fehlbeträge Sorge tragen müssen . Die Mit -
:«l . das Gleichgewicht des Staatshaushalts wieder
^ rzritelleu . seien 1 . strengste Sparsamkeit , 2. die
«ntwicklunader schafsenden Kräfte des Landes . Die *
i« zweite Weg erfordert , daß nur solch« Steuern
ms Auge gefaßt werden , die die wirtschaftlichen
Quellen der Bevölkerung nicht verstopfen. Es sei
not« endig, der wirtschaftlichen Unabhängigkeit der
Lotion freie Entfaltung zu sichern. Ter Minister
?etvnte die Notwendigkeit . Mittel zur Fort -
>ührung deSKrieges ausfiudigzu ma -

e n . Tie täglichenKricgSausgaben betrugen zu An-
'ang des Krieges 10 Mill . und sind aus 31 Millionen
kitstiegen.

Die Gesamtheit dieser Ausgaben wird 1016 etwa
^ Milliarden erreichen . Um sie zu decken , ist es
notwendig , den allgemeinen Kredit in Anspruch
äu nehmen . Bisher haben die Kreditoperationen
aus dem inneren Markt VA Milliarden ergeben .

dennoch wachst das nationale Barpermöge » immer
noch . Der Beweis dafür ist. daß die Einlagen
in den Sparkassen seit Kriegsbeginn auf VA Mil¬
liarden gestiegen sind . Das Anwachsen des Bar -
Vermögens betrifft alle Schichten der Nation . Die
Notwendigkeit des Krieges bringt eine kräftige
Ausgabe von Papiergeld mit sich. Diese
vermeHrte Ausgabe verpflichtet zn äußerster Vor¬
sicht. Tie Staatsanleihen haben die Bedeutung
eines Heilmittels für den Finanzmarkt , da sie
Ueberfluß an Geld aus dem Verkehr ziehen . Des -
halb soll jedermann zum Erfolge unserer Anleihe
beitragen . Die letzte Anleihe ist in großem Matze
gelungen . Der Minister erklärte , daß die Aus -
gäbe einer neuen inneren Anleihe
von 2 Milliarden vorbereitet werde ,
und sagte, es sei der Erfolg um so sicherer, als
die Vertreter des Volkes nun von der Tribüne
der Duma her den Ausruf an die Bevölkerung
richten und sie ermahnen können , den Staat in sei-
nem Kamps gegen den Sehrt zn unterstühen .
(Beifall .) ( W.B . Nichtamtlich .)

Unruhen in Madrid .
lEigener Drahtbericht .)

Madrid . 1. März . ' Meldung des Reuterschen Bü .
rrs .) Infolge der Brotteuerung ist ein Streik
ausgebrochen . Alle Arbeit ruht . Tie Gendarmerie
nahm Verhaftungen mir . Mehrere Personen wur -
den verirnndet . Tie Unruhen haben einen
ernsten Charakter angenommen . Die Mndarmerie
ist machtlos . Ter Bürgermeister hat abgedankt .
(W .B . Nichtamtlich )

LereSs dnrch Söndermlsgaben verbreitete
MelwMS .

Englische Verdächtigungen gegen Deutschland.
L o « d o » , t . März . Die . Times " befaßt sich in

einem Leitartikel mit den - Unfall des Dampfers
„M a l o ? a" nnd benutz, diese Angelegenheit , um
Deutschland bei den Neutrale » zu
verdächtigen . Das Blatt schreibt , es fei mSg»
lich, daß absichtlich Mine « gelegt worden
seien. Man glaube , daß Demschland eine mme Art
habe, Minen zn legen . Es sei nicht anznnchme ».
daß eine Macht, die jeden Postdampser , den sie fiir
bewaffnet zn « klären für gnt befinde, torpedieren
wolle , davor zurückschrecken würde . Mine « aus »
zu st reue « , in der Hoffnung , daß Postdampser
dnrch ste in die Luft gesprengt werden . — Der
Schreiber bei- Artikels schließt : Ich kann hier hin -
zufügen , das, ich a«S einer unverdächtige « (?)
Quelle überzengende Andeutuugeu habe, daß min -
destcus in einem Fall der vorige « Woche die Mine ,
die unier einem niederländischen Schiff explodierte ,
eine deutsche mar .

Der Oberste »,prozch in der Schweiz.
ZLrich , ZS. Febr . Der Prozeß gege« die bei»

den Obersten E g l i und v. W a t t e n w y l wurde
nachmittags «m 2 Uhr fortgesetzt. Der Vertreter
des Oberste« o. Wattenwyl , Hauptmann Corti ,
hielt ei« Plaidoqor vvn über zwei Stunde « , wori «
er zuerst de» Schmerz des Angeklagte« ansdrückte .
daß die Angelegenheit den Anspnngspuukt eines
Feldzngs gegen da» Heer »>>>» die Lendesinteressen
dilde . Er erörterte verschiedene von dem Zeuge «
Dr . Langie ausgesprochene Verdachtsmomente
u«d kam zn dem Schluß , daß die ganze Anklage
nicht eine einzige beweiskräftige Angabe gemacht
habe. Der HanptbelastnngSzeuge Dr . Laugie
sei das Opfer von Wahnvorstellungen . die sich viel»
leicht aus seiner Unkenntnis der Tatsache erklär »
ten, daß das Bulletin des Generalsiabs an die
Attaches gegeben wnrde nwd das; die ihm verdäch»
tige« Nachrichten a«s diesem Bulletin stammte«.
Wean von Landesverrat gesprochen werden könne,
dan« treffe das nicht ans den Obersten >u, sondern
auf de» unglücklichen Menschen Dr . Langle, der
seine »«zutreffenden Verdächtigungen einem frem»
den Militärattache mitteilte , anstatt die schmelze-
rische Regierung zn unterrichte «. — Anf eine An¬
frage des Präsident«« erklärte 5er Ankläger, er
verzichte auf jede Replik . Damit wurde die Ver »
handlnug geschloffen .

Das Gericht zog sich zur Beratung
zurück und sprach die beide « Augeklag ?
teu frei . Die Losten trägt der Staat .

Lleive Sriegszeiwug.
Do» gehcMgle französische Flugzeug .

Die Franzosen nennen die Zeppelin an °
griffe auf die geftung Paris und die englischen
Industrie - und Munitionsplätz ;' mit dem Brustton
der Entrüstung ein hunnisches Verbrechen .
Als aber am 28. September 1915 die unvert « i -
digte deutsche Stadt Stuttgart von sran -
zöstschen Fliegern angegriffen wurde , da konnte man
in der „Actio « Fran ? aife " wörtlich lesen:

solche Nachrichten machen Vergnügen .
Und je öfter sic kommen , um so mehr werden sie
dem Volle der Gallier Befriedigung ge»
währen , indem sie ihm Helsen , die Leiden des
Krieges mit Geduld zu ertragen . Nichts hindert
uns . beim Eintreffen der guten Nachrichten warm
zu werden . Nichts hindert uns daran , daß wir
di-: gute Zeit genießen . Genau wie nach den
schönen schlagen auf Karlsruhe .
Freiburg und Trier genießen wir
die Freude , indem wir unsere Hüte in die
Luft werfen , nm unsere Apparate und unsere
Bombcnmerser mit den sicheren Augen und den
schnellen Händen zu feiern . Das französische
Flugzeug ist geheiligt , fein Sieg ist teuer unter
allen . .
Was bei den Deutschen „hunnische Verbrechen "

sind , das ist bei den Franzosen heilig ! Man sieht,
mit den Engländern selbst hat auch fcr altehrwür¬
dige „cant " der Briten in Gallien seinen Einzug
gehalten .

Die
ihren

Von ihre » «ige«« » La«dsbeu^ u i^ tötet.
„Gazette des Ardenues " neröffentlicht in
beiden letzten Nummern wieder die Namen der
Opfer auö der französilch -belgischen Bevölkerung ,
die durch die Geschosse oder die Fliegerbomben ihrer
eigenen LandSleute getötet worden sind . In dem
Zeitraum vom 5. bis -JO. Februar betrug die Zahl
der durch ihre eigenen Landsleute Getö ^
teten : 7 Manner , 7 Frauen und ü Kinder .

Handel , tewise nnd Verkehr .
Börsen - und Pinanzroeldanyeii .

'.Wlircr Börse .
Berlin , 1. März. Unter dem Einfloß der gemel¬

deten Erfolge im Unterseebootkrieg verkehrte die
Bärsc heute weiter in fester , zuversichtlicher Hal¬
tung . Die Umsätze waren in einzelnen Röstungs -
werten . wie Rhein . Metall , Deutsche Waffen , sowie
in Spezialpapieren , wie Gehrüder Böhler , Hacke¬
stahl und Oberbedarf bei höheren Kursen zeitweise
ziemlich lebhaft . Auf den übrigen Marktgebieten
waren die Knrsc gut behauptet bei stillem Geschäft .-

Für die vierte Kriegsanleihe verspricht sich die
Börse wieder ein günstiges Ergebnis , weil den ver¬
schiedenen Anlagebedürfnissen Rechnung getragen
wird . Es zeigte zieh Interesse bei leicht anziehen¬
den Kursen für 3- bis 3 >£proz . Anleihen . Die alte
Kriegsanleihe blieb im Kurse gut behauptet . (W.
B. Nichtamtlich .)

*

Berlin, 1 . März . Devisenkurse :
Neoyork Geld 341 .— Brie ! 543 .- -
Holland Geld 236K Brief 337—
Dänemark Geld 156.— Brief 156?-̂

Schweden Geld 156.— Brief 156^.'
Norwegen Geld . 156.—- Brief 156K-
Schweb : Geld 105'/« Brief 106«
Oesterr .-Ungarn Geld 69,45 Brief 69 .55
Rumänien Geld 84H Brief 85 ' #
Bulgarien Geld 77 M Brief 78

(W .B. Nichtamtlich .)
«

London , 29. Febr . (Fondskurse .) Engl . Konsols
58 % , Argentinier 965-j , Brasilianer 46*/b, Japaner 72,
4^ proz . Russee 74, Baltimore and Ohio 89 « , Ca-
sadian 176« , Erie 37« , National Railways 7'/»,
Southern Pacific 102, Union Pacific 138, U . S . Steel
84« , Anaccnda Coppcr 18 , Rio Tinto 60 « , Char-
tcred 10, De Beers 9ls/i», Goldfields 1' /», Rand »
mines 3« . (W .B. Nichtamtlich .) .

Paris , 29. Febr . 5proz . frz. AnL 87,70 , 3proz . fran¬
zösische Rente 61,75 , 4proz . spanische Anleihe
?1,40, Sproz. Russen 83,75 , Banque de Paris 840.
Credit Lyoanats 971 , Thomson 530 , Briansk 310,
Toula 1053, Cape Copper 92 , China Copper 338,
Utah Copper 491 , Tharsis 165, De Beers 300 , Lena
Goldfields 44,50 . (W .B. Nichtamtlich .)

Mrtschafls-0rganisa !ion.
Spiriwa .

Berlin , i . März . (Amtlich .) Infolge des großen
Bedarfs an T p : r i t u S zu technischen Zwecken
hat sich der Reichskanzler veranlaßt gesehen , die
Versteuerung von unverarbeitetem Branntwein
zu Trinkz,recken für einige Zeit gänzlich zu ver -
bieten , soweit es sich nicht um Lieserungen der
Heeresverwaltungen für die Kriegöteilnel ' mer hau -
delt . Für Kranke «», Einbindung ^- oder ähnliche
Anstalten . Laboratorien . Arzneimittelfabriren und
Aputheten lann zu denselben Zwecken wie bisher
auch weiterhin die Abfertigung von unverarbeitetem
Branntwein zugelassen werden . TaS gleich« gilt
für die Fabriten von Parfttmerien und koimetüchen
Erzeugnissen , sowie die Essenzsabriken zur Her -
srellmig von Auszügen aus Früchten usw . für al -
koholsreie Getränke aber mit der Masigabe , daß sie
bis auf weiteres nur die Hülste der im Retriebv -
jahr 1013/14 versteuerten Menge besteuern lassen
dürsen . Soweit ein BcrsteuerungSberechtigtcr sew
Bersteuerungsrccht bisher noch nicht voll ausgeübt
hat , bleibt chm der Rest für die Zeit der Wieder -
freigäbe der Versteuerung vorbehalten . (W .B . Nicht -
amtlich .)

VersgMlverimverungm .
Aus dem Bereiche des Miaifteriums deo Grofch.

Hauses , tier Justiz u«d des Auswärtigen .
Beamtencigenschast verliehen : der Maschinen -

schreiben » Gertrud 5Schmitt beim Ministerium
des Großh . Hauses , der Justiz u «d des Aus -

wältigen .
A« s dem Bereiche des Grohh . Ministeriums

des Innern .
Übertragen : nichtetatmäh . Aktuorönelitn : den

Verwaltungsaktuaren : Wilhelm » Iäckrl beim
Bezirksamt in Ettenheim . Otto -̂ Treiber beim
Bezirksamt in Atannheim .

Ans dem Bereiche des Gros,h . Min ' steriuuio
der Finanzen .

, — Gtaatseife « l>ahNverwaltu «k.
Ernannt : zum Zchaffner : Amtsdiener Engelbert

chLater tu Bruchsal : zum Rottenführer : Bahn -

Wärter Joseph H-Rteßle in ^ ündringen .
Eratmähig angestellt : alK Betriebsaffisteuten : üi-

Bureaugehilfen : Joseph chMulter in Äarlsruve ,
Heinrich H- Fätzler in Kehl , der Kanzleigehilfe Karl
ch >Ringwald in Freiburg : als Lokomotivhcizer :
Karl '» Merk in WaldSbut ? als Dchirrmänner :

Skugust » Gottmann in Karlsruhe , August * .vwr -

nnng in Karlsruhe , Philipp » Pfisterer in Mann -

heim : als Bahn * und Weichenwärter '- Franz An -
ton » Spänkuch auf Wartst . 71 der Odenwaldbah ^
Joseph » Bauer in Mauer , Jakob » Mayer in
Zaisenhansen , Anton » Spänkuch in Geroldshau -
fett ; als Lademeister : Heinrich » Rey in Lörrach :
als Bremser : Karl » Böhringer in Pforzheim

Der Kanzlrigehilfin Luise » Ganter in Karls -
ruhe wurde unter Belassung dieser Amtsbezeich -
nung die etatm . Amsstelle eines Zchreibbeanrten
übertragen . Ins nichtetatm . Beamrenverhältni ^
aufgenommen : als Wagenrevidenten : Jos . » Fanh
von Ohlsbach . Wilhelm » Wacker von Plankstadt
Bertragsmäftig aufgenommen : als Schaffner !
Gregor » Güttingcr von Tnchtlingen .

Versetzt : Betriebsassistent OSkar » Damm i «
Basel nach Weil -Leovoldshölic : die Eisenbahnassi -
stellten : Otto » Brecht in Schaffhanken nach Ober -
lauchringen . Viktor » Ibach in Müllheim nml!
Achern , Joseph » Buchcrer in Rastatt nach Gerns -
dach : die Bureaugchilscn : Johann » Bärenklau u
Mannheim nach Neckargemünd . Artur » Maier iL
Waldshut nach Tiengen . Otto » KempsinWieZloch '
Walldorf nach Mannheim . Alfred » Tritschler in
Waghäusel nach Rastatt , Alois » Bischof in Neckar
gemünd nach Mannheim , Ludwig » Schuhmann ir
Heidelberg nach Mingolsheim , Franz » Klug i«
Walldürn nach Mannheim , Karl » Jung in Frei -
bürg nach Emmendingen

Gestorben : Lokomotivführer Franz » Biekel in
Heidelberg am 24 . Jan . l . Iii . , Schassner Wilhelw
» Duttenhoser in Karlsruhe am 27 . Jan . l . I .
Lademeister Georg » Dürrmeier in Base ! am 27
Jan . l. I . , Weichenwärter Heinrich » Rockel i«
Karlsruhe am 27. Jan . l. I . . Schaffner Ioiev ^
» Würzburger in Mannheim am 5. Febr . l. I ,
Sckiaffner Friedrich » Seifert in Heidelbern au
S. Febr . L I ., Betriebsausseher Georg » Weihe :
in Mannheim am 12. Febr . l . I .

M

Eingetroffen
ein Waggon ausländischer
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Kaufsesuciie
Alt - Platin

kauft sedes Quantum zu höchsten
Tagespreisen : Oskar Edelmann
»Firma Emil Kohm ), Sonnwald -
Allee Wi.

Klavier , gute« Instrument , zu
kaufen gesucht . Anx . mit PreiSany .
u . Nr . 7700 in ? Taablattbüra erb .

Flaschen .
Bords . Rhein - , Mosel - und

Literflascken kaufen groß . Posten
Z?ranz Mischer & Cie .,

St ^inftr . 29 — Weinsroßhandlunq
— Kren^straß« 29.

Gr . Teppich od . L ' nolenm , eoil .
auch • Tisch od. Chaiselongue , sof.
billig zu iairsen ges. Ang n . Nr .
7709 ins Taablattbüro erVeten .

Gebrauchter Kinderwagen
für eine Flüchtlingsfrau kauf ,
gesucht. Angebote unt . Nr . 771V inS
? aablattbüro erbeten .

Runder « Wf
zi» kaufen gesucht. Angebote unt .
Vir . 7696 ins Taablattbiiro erbet.

» ttmMN
aller Art kauft z« höchst . Preisen

Pi . chzinski
Durlacherstrahe 50 .

Klappfpurtmagen.
gut erhalten , zu kauren gesucht:

Äriegstr . 230 . 8 . Stock, rechts.
Ttarker ^ solider

Wagen ,
R >— 10 Zentner Tragkraft , zum
Fahren von Proviant , zu kauf , ge ^
sucht. Ausfuhr ! . Angebote mit An*
gäbe deö Eigengewichts unter Nr .
77t 2 ins Tagülattbüro erbeten .

Salt !
Zahle die höchsten Preise für ge-

-ragene Kleider aller Art , Schuhe ,
Stiefel , auch Weihzeug . Angebote
erbeten

An. und Berkanfshalle
Bienen st ock .

Durlacherstraste 70.
Eine Gitarre zn kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unt . Nr . 77W
ms Taablattbüro erbeten .

Kinderltegwapen oder Klapp-
fportwagen m kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preisangabe unter Nr .

\ 7687 ins Tagblattbüro erbeten .

leh kaufe
fortwährend getrag . H^rrentleider ,
Ttiefel . Uhren , Waffen , Gold , Pla .
tlna , Silber « . Brillanten . Unifor¬
men , Betten . Möbel , ganze Hau § -
Haltungen , Pfandscheine ! Gebisse u .
bezahle hierfür , weil das grSßte
Geschäft, die höchsten Preise . Gefl .
Angebote erbittet erstes u. größtes
An - und BcrkanfS .qeschäft
tevyi Markgrafenftr . i » .

Telephon

Gebr . Kopicrpresse
zu kaufen gesucht . Ana . mit Preis -
angobe unter Nr . 7703 ins Tag »
blattbüro erbeten .

Alterttimsr ^
»

VK
böchsten Preise das Än - tu Ber -
kause -Gefchäft ZtzriedrichSplatz 9,
Feger . Telephon 3116 .

MW wamse» MM
zahle für getragene Herr «« - und
Damenkleider , Uniformen .
Schuhe. Stiefel usw .. alte Zabn -
gebisse «. Goldfacheu die höchsten
Preise .

Angebote erbeten

^ eintranb ,
SS 5i ro neu strafte SS .

M taufe foMttcO
«etragrue Kleider, Schuhe,
Weißzeug . Möbel . Pfand -
scheine unv zahle dafür »i«

höchste« Preise .
Komme auf Wunsch pünktlich

inS HauS
Plachzinski ,

Turlachcrftrape SÄ .

werden zu den höchsten Preisen an .
gekauft.

WeintraNü . ArinenstraHe »2.

Gebisse .
. schiechtkitzende .alte , zerbrochene

apch Gold » u . Silbergenensiände .
Altertümer » laust und ablt die
besten Prelle Z . ^lelma « . Uhr »
macher . Zähringerstraste :!«.

Künstliche Gebisse
ganze oder Teile kauft zu höchsten
Preisen . GawStag , den 4. März ,
v . S - » U.. i . Hot. Grift , Sarlsrnde ,
Äroneastr . 4V. Zahle bis 50 ß .
KauK auch Platins .

Will

Kabeljau
Frisch gew.

Stockfische
empfiehlt

Carl Ragen !
Hoflieferant ,

Erbvr ^nzenstraKe
«ächst dem Rondellplai ? .

Televbon SS .

MseriTÄuIil
vou

Alberto von Freydorf
geb. Freiio von Cornberg .

Preis broschiert M. 2.25
hübsch gebunden M. 3.— .

Zu beziehe.ii dnrch jede Buch
Handlung sowie auch direkt vom
Verlage

G , F. Möllarsche Hofbuchhandlum
m. b .H.

Karlsruhe L B.
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März .
Es ist ein Schnee gefallen:

Denn es ist noch nicht Zeit,
Saß von den D!ümlein allen,
Daß von den Dlümlein allen
Wir werden hocherfreut.

Der Sonnenblick betrüget
Mit mildem falschen Schein:
Die Schwalbe selber lüget.
Die Schwalbe selber lüget.
Warum? Sie kommt allein !

Sollt ' ich mich einzeln freuen,
Venn auch der Frühling nah ?
Doch kommen wir zu zweien.
Doch kommen wir zu zweien,
Gleich ist der Sommer da.

Goethe.

Der Hirt und die drei samovilen .
Aus dem Buch : .Zalkanmärchen aus Al¬

banien . Bulgarien , Serbien und Kroatien " ,■ herausgegeben von August LeSkien . per -
legt bei Eugen Tiederichs , Jena , entnehmen
wir mit Erlaubnis des Verlages den folgen -
den Abschnitt zum Abdruck :

Einmal weidete ein junger Hirt auf einer Lich-
jung ^mischen dichten Gebüschen in der Nähe eines
klaren Flusses ? dort sah er eines Morgens , wie drei
schöne MWichen in dem Flusse badeten . Sic waren
so schön . dchß der Hirt die Augen nicht von ihnen
wegwenden .konnte . , .$W , dachte er bei sich, „wenn
ich doch nähe .r am Kluß wäre , daß ich eins von den
schönen Maischen ergreifen und sie dann zur Frau
nehmen könnte ." Als die Mädchen mit dem Bade
fertig waren u :tb sich angekleidet hatten , eilten sie
fori und verschwand « ! vor seinen Augen . Am
nächsten Morgen früh , es war beinahe noch Nacht ,
trieb der Hirt die Schafe wieder dahin und verbarg
sich im Ticficht , um die drei Mädchen baden zu
sehen . Gleich bei Somtenaufgang kamen sie auch
und badeten , aber e ŝ gelang dem Hirten nicht , eine
zu fangen : er war eben zu weit von ihnen weg,

Am dritten Tage verbarg er sich wieder in einem
Gebiiitfj ganz nahe am Flusse und wartete dort auf
die Mädchen . Sowie dir Sonne aufging , kamen sie
auch lachen ^ und vergnügt , wie helle Sterne , zogen
die Hemden aus und stiegen in den Fluß , sich zu
baden . Ter Hirt saß da und dachte nach , wie er eine
von ihren in die Bände bekommen könnte : es
konnte ihn ' nicht anders gelingen , als wenn er' Huer, bis Hemden raubte und sie nackt dastehen
ließe : dadurch würde er eine m die Hönde bekam -
wen . wenn ne zu ihm kommen und ihre Hemden
verlangen würfen . Tazu entschloß er sich, brach
plötzlich hervor und nabm ihnen die Hemden weg .
Als das die Mädchen sahen , standen sie verwundert
mitten im Flusse still und baten den Hirten , er
möge ihnen die Hemden wiedergeben , sie wollten
ihm auch viel Gutes tun . Ta war der Hirt über¬
zeugt , daß er ein « von ihnen bekommen werde und
'Ägte : .Ich will euch die Hemden geben , ihr Mäd¬
chen . aber eine von euch mutz mich zum Manne
nehmen , fönst gebe ich sie euch nicht , sondern ihr
müßt wissen , daß ich dann ein Feuer anmache und
die Hemden verbrenn « : ihr könnt dann nackt nach
Hause gehen .

" —
-Out " , antworteten sie , ,Lu willst eine von uns ,

aber du mußt wissen , daß wir drei Schwestern sind,
drei Samovilen : deswegen darsst du keine von uns
zur Frau nehmen , damit die Leute dich nicht aus -
lachen , daß du eine Samovila heimführst ." — „Und
wäret ihr nicht Samovilen , sondern Samodiven , ich
will doch eine von euch , nur so gebe ich euch die
Hemden " . Als die Samovilen das hörten , über -
zeugten sie sich , daß cr ihnen die Hemden nicht wie -
dergeken werde , ohne eine von ihnen zu bekommen .
— „Nun , wenn es so ist , nimm eine von uns , welche
du willst , und gib uns die Hemden , daß wir nach
-Sause gehen können , denn wir wohnen iveit weg .
Tarans mahlte der Hirt die jüngste , die anderen
Schwestern gaben sie ihm , riefen ihn beiseite und
sagten ihm , er solle ihr das Hemd nicht geben , denn
darin sei ihre Kraft , und sie werde ihm entfliehen ,
wenn sie es anziehe : er falle ihr ein anderes Hemd
zu tragen geben . Tas merkte sich der Hirt , gab
dann den beiden Samovilen ihre Hemden wieder ,
Me flogen davon , und die jüngste ging mit dem
Hirten nach Hause : dort heiratete er sie und hatte
von allen jungen Frauen an seiner Samovila die
schönste.

Fast ein Jahr
'
hatten sie zusammen gelebt , da

traf es sich , daß sie bei einem Verwandten des Hir¬
ten zur Hochzeitsfeier gehen sollten . Ta traten
alle jungen Frauen , die dort waren , zuui Reigen -
tanz an , nur des Hirten Samovila nicht. Alle
Frauen wollten gern , daß auch die Samovila mit -
tan >ze , ober sie trat nicht mir an , weil sie ihr Samo -
vilen -Hemd nicht anhatte . Da quälten sie den
Hirten , er solle es ihr doch geben , damit sie nur die
Samovila tanzen sähen . Nach vielen dringenden
Bitten der jungen Bäuerinnen gab der Hirt nach,
ging nach Hause , nahm das Hemd von der Stelle ,
wo

'
er es versteckt hatte und brachte es ans die

Hochzeit . Aber ehe er es seiner Frau gab . ver -
stopfte er alle Löcher und Ritzen : dann gab er es
ihr , und sie zog es an .

Als die Samovila zum Tanz antrat und nun
den 2an rrilenieiaen tanzte, blieben alle Hochzeits-
gäste , groß und klein , vor Verwunderung starr
stehen. Tie Samovila aber , als der Tanz zu Ende
war . ging zk ihrem Mann , faßte ihn bei der Hand
und sagte : „Lcb wohl , mein Hausherr ." Tamit
' log sie auf durch den Rauchsang . Als der Hirt
das sah , ries er ihr nach und bat sie : . Frau . Frau ,
warum re : ürdigsl du dich an mir und entfliehst
durch den versuchten Rauchfang , den ich offen ge¬
lassen habe ? Fch bitte dich , weine schöne Frau , sage
mir , wo ich dich suchen soll, baß ich dich noch einmal
wiedersehe ." — „Suchen mußt du mich"

, antwortete
sie vom Rarchfang her . „ im Torfe Ki ' ' ^ ' - " d?>' eo.
dort wirst du mich bann wiedersehen ." Tamit flog
sie iu die Wollen .

Nach einigen Tagen machte sich der Hirt auf die
lange Reise , das Torf Kuschkundaleo zu suchen, zog
von Torf zu Torf , von Stadt zu- Stadt und fragte ,
wo es läge . Alle , die der Hirt nach dem Torfe
fragte , munterten sich über den Namen und keiner
konnte ihm Bescheid geben . Als er so alle Törfer
und Städte durchwandert hatte , zog er in Gebirge
und Einöden , um weiter nach einem solchen Torfe
zu suchen. Als cr so durch ein Gebirge wanderte ,
traf er auf einen alten Mann , der stand an eine
Buche gelehnt mit einem Ärummstab in der Hand .
-Was streifst du hier in dieser Einöde herum , mein
Buriche , wo kein Hahn kräht und kein Mensch
wohnt '? " fragte der Alte den Hirten . Ter antwor¬
tete : „Tie Not treibt mich , alter Vater , ich möchte
dich bitten , mir zu sagen , wenn du es vielleicht
weißt , ob sich in dieser Einöde ein Torf namens
Kuschkundaleo befindet ."

„Ben einem solchen Torf habe ich in dieser Gi¬
gend niemals etwas gehört , und ich lebe hier doch
schon zweihundert Jahre . Aber , mein Junge , warum
suchst du nach dem Torfe '? " — Tarauf erzählte ihm
der Hirt alles , was ihm geschehen war und schloß .mit
den Aorten : „So ist also meine Lage , alter Vater ,
wenn du etwas weißt , sag es mir ." - „Einen iol -
chen Torfnamen kenne ich nicht , mein Junge , wenn
du aber noch einen Monat weiter wandern willst ,
so wirst du einen andern alten Mann finden , mei-
nen Bruder , den grüße von mir »: er ist noch älter
als ich . etwa dreihundert Jahre . Ter ist der Zar
aller wilden Tiere des Gebirges und kann dir vie ^
leicht etwas über das Torf sagen ." Tamit entließ
ihn der Alte , und als der Hirt noch einen Bionat
gewantert war , fand er einen andern alten Mann
an einer Quelle sitzen, grüßte ihn And erzählte ihm
alles der Reihe nach , wie dem ersten Bruder . Ter
Alte tagte ihm : „Bleib hier , b : s ich alle wilden Tiere
zusammenrufe und sie frage nach dem J!a» r . övs
Torfes , das du suchst ." Tarauf schickte er Vorschau
an alle Tiere , alle kamen nach kurzer Zeit , traten
vor den Alten und warteten auf seine Beseht . „Hört
mich an . ihr Löwen , ihr Bären , ihr Wölfe und
Füchse und ihr alle Tiere , was ich euch sagen will :
ihr kommt nahe an Törser und Städte , habt ihr
einmal von einem Dorfe gehört , das Kuschkundaleo
heißt oder nicht ?" - ..Einen wichen Namen haben
wir nie gehört , erhabener Zar "

, antworteten alle
Tiere einstimmig . .Siehst du , ntein Junge , es gibt
kein Tors des Namens , wie du es suchst . Aber wenn
es dich nicht verdrießt , geh noch einen Mmrnr wei¬
ter , dort wirst du meinen ältesten Bruder finden ,
der ist Zar über alle Vögel unter dem Himmel ,
vielleicht haben die etwas von dem Dorf gehört , das
du suchst .

" Ta machte der Hirte sich wieder aus den
Weg und traf nach einem Monat den dritte » Alten ,
den Zaren aller Vögel , begrüßte ihn , brachte ihm
auch einen Gruß von seinen Brüdern und erzählte
ihm seine Lage von A bis I . Sogleich schickte der
Alte Botschaft an alle Adler , Raben und anderen
Vogel , zu ihm zu kommen . In vierundzwanzig
Stunden erschien alles , was es an Vögeln gab . vor
dem Zaren , und ickle warteten , daß er sie befrage
ober ihnen Befehle gäbe . „Hört , ihr Adler und Ra -
ben und ihr Vögel alle , hat einer von euch von
einem Torfe gehört , das Xiuichiui ^d 'ileo heißt ?" —
„Öii jetzt haben wir einen ' olchxn Namen . niemals
gehört .

" antworteten die Vögel . — „Ta inup
ehren solchen Slawen nicht geben , « ein Junge : kein
Vogel hat ihn gehört , die Adler nicht und auch die
andern nicht ? ich bin auch hier alt geworden , bin fch

't
vierhundert Jahre und habe einen solchen Tors -
namen nicht gehört ." Gerade als der Alte sprach,
kam eine lahme Elster herbei und : rai vor den Se¬
ren . Ter fragte sie » „Warum Elster , bist du soviel
zu spät gekommen ? * icn allen kommst du zuletzt zu
mir ." — Taraus antwortete die Elster : . Ich bin , u
spät gekommen , erhabener Zar , weil ich lahm bin
und weil ich sehr weit weg wohne, - 'so weit wie das
TorfKuschkundaleo . wo die Samovilen leben . Als
deine Botschaft zu mir kam , war ich von ihnen ein¬
gespannt , Strohblumen auszudreschen , und beim
Dreschen schlug mich eine verfluchte Samovila aus
den Fuß , so konnte ich vor Schmerz nicht recht
schnell fliegen und zur Zeit hier sein ." — „Nun .
mein Junge , hast du gehört , was die Elster sagt , die
ist ja aus dem Dorfe , das du suchst . Wenn du magst ,
mach dich bereit , mit der Elster zu gehen . <V4 will
dir auch einen Adler geben , auf dem kannst du rei¬
ten , und er wird dich nach Kuschkundaleo bringen ."
Auf diese Borte des Alten antwortete der Hirt :
„Wenn du mir diese Güte erweisen willst , erhabe¬
ner Zar . werde ich es dir niemals vergessen ." So¬
gleich befahl nun der Zar einen : der größten Adler ,
den Hirten nach »iuschkundaleo zu bringen : So ka¬
men sie , die Elster voraus , der Adler hinterher , in
der Frühe nahe bei dem Dorfe >>n , er stieg ab und
ging in das erste Haus , um zu fragen , wo die drei
Samovilenschwestern wohnen . Zufällig war es ge-
rade das ? aus , und schon , als er in den Oos trat ,
hatten ihn die beiden Schwestern seiner Frau ge-
sehen und bedauert : „Ach . ach ! Ter arme Schwager ,
was hat er ausgestanden mit rumwandern und
Suchen nach , seiner ungetreuen Frau , bis er hier -
her gekommen ist . Für all die Mühe , die er gehabt
hat , müssen wir ihm unsere Schwester aus den Sat¬
tel binden , daß er sie mit sich nach 5muse nehmen
kann .

"

Die Schwestern gingen nun zu ihm hinaus und
begrüßten ihn als ihren Schwager , sragren ihn auch,
wie alles zugegangen sei : er erzählte es und bat
sie, ihm seine Frau zu geben . Sie antworteten :
„Sei unbesorgt , Schwager , «vir haben das auch vor
und wollen sie jetzt auf eine :? Sattel binden , der
fliegen kamt , auf den setzest du dich und fliegst mit
der größten Schnelligkeit , bis du die drei Gebirge
da hinter dir hast : von da an brauchst du keine Sorge
mehr zu haben . Komm jetzt ins Haus , da wollen
wir sie auf dem Sattel festbinden , während sie
schläft , du steigst dann auf . und ihr fliegt davon . Sie
wird während des Fluges aufwachen und schreien ,
was sie kann , daß ihr Pferd es hören soll. Das wird
hinrennen , sie zu befreien , aber wenn es findet , daß
du iiber die drei Gebirge hinüber bist , kann es dir
nichts tun , findet c » dich aber vor ihnen , so reißt es
dich in Stücke und nimmt deine Frau fort ." Nach
dieien Borten der Samovilen bestieg der Hirt den
Sattel , und ein starker Wind hob ihn in die Höhe .
Als sie nun über die drei Gebirge hinüber waren ,
wachte die Samovila auf und schrie nach ihrem
Pferde . Das flog auch gleich auf , um den Hirten
zu ereilen und kam an die drei Gebirge , aber seine
Kraft reichte nur so weit , und es kehrte um . Ter
Hirt aber kam mit seiner Samovilenfrau nach
Hause und verbrannte sogleich ihr Hemd , um fortan
ohne Sorgen zu fein . To blieben sie zusammen
und bekamen Töchter , eine schöner als die andere ,
und von diesen Töchtern kommen die schönsten
Frauen auf der Welt bis auf den heutigen Tag .

Unter dem weiten Rock.
Modeplauderei von Eifa Livonius .

Neben dem Kleide der Dame sind es besonders
zwei Dinge , die stets , wie die Moderichtung auch
sei , eine besondere . Rolle spielen : U n t e r r o ck und
Schuhwerk . Beide betonen die jeweilige Form
des Kleiderrocks in sehr charakteristischer Weise ,
sind abhängig von ihm , wechseln ihr Aussehen
wie er .

Mit dem weiten Rock gewann auch der Unter -
rock wieder an Geltung und gleich jenem ha : auch
er bereits recht erhebliche Ausmaße angenommen .
Da man aber st-lbst bei den umfangreichsten Klei -
derröcken die Schlankheit der Hüften betont wis -
sen will , so schließt sich die Form des Unterrocks
ebenfalls diesem Gebot an . Einer anschließenden
Hüftpasse oder einem engeren Oberteil ist der weite ,
meist reich besetzte Serpenti -eteil angefügt . Das ist
die Grundform , in der uns der moderne Unterrock
im allgemeinen entgegentritt . Sein Material und
die Art der Ausstattung bestimmen den
Grad seiner Eleganz . Einfarbiger und
schillernder Taft , damassierte weiche Seiden sind
für ihn die bevorzugtesten Stoffe . Da steh: man
Unterröcke mir angesetzten Serpentinteilen von
2 bis 3 Meter Weite , noch reich mit kleinen Fal -
beln versehen , die ihrerseits wieder über Schnur
gezogen und mit Schnur gepaspelt sind . Und in den
Kaum des Serpentinteils ist oft noch eine mir Roß -
haar durchwirkte Baumwollschnur eingearbeitet ,
deren äußere Konturen häufig eine Rosenrüsche
deckt . So ist dann die oft notwendige „Stütze " für
manche Arten des weilen Lberrocks erstanden . Die
eleganteren Modelle jener Gattung statte : man so-
gar noch mit breiten Spitzen aus , die zierlich ge-
rafft, ' mit kleinen Schleifen oder seidenen Blu -
uieNrufss gehalten werden . Der geschmackvollen
Phantasie ist hier ein weiter Spielraum gelassen .
Diese „Stütze "

. ist aber durchaus nicht bei jedem
Kleid angebrach :. Seidene Kleider und solche aus
durchfcheittcnden Geweben bedürfen ihrer wohl zu -
meist — der Machart gemäß . Tem wollenen Stra -
ßenanzug jedoch - würde dieses „Ausgeplustetscin "
den ganzen eigenartigen Reiz nehmen . Tenn der
kurze , faltenreiche Kostümrock soll nur durch seinen
eigenen Fall wirken und die Umrisse der Gestalt ,
trotz der verhältnismäßigen Stoffülle , noch ge-
nügend zur Gdlluna kommen lassen . Für den >vall ,
daß ein solcher i! rnstütnrock einmal gar zu „flauer -
Haft" sein könnte , soll ein seidenes llnterröckchen
die nötige Reserve festhalten . Aber dies eigent -
lich mehr durch fein tatsächliches Vorhandensein .
Man hat also für solche Zwecke meist ziemlich enge ,
glatte Unterröckchen , die mehr durch ihre Form an
sich — in Zacken , und Bogenmotiven auSgerundet
n . dgl . — als durch äußerliche reiche Ans 'chmückung
wirken .

Eine - zweite , sehr wichtige Einzelheit ist das
Schuhwerk . Der weite Rock , so kurz , wie er
sein sollte , um seine ' xsche , elegante Kleidsamkeit
nicht einzubüßen , ist ohne harmonisch dazu abge -
stimmte Fußbekleidung aar nicht zu denke » , lind
dann kommt daS ästhetische Moment noch hinzu .
Der kurze Rock lenk : die . Äufmerkiamteit nich : nur
auf den Fuß , auch noch ein gut Teil darüber hin¬
aus . Also muß man hie : ganz besondere Sorg¬
falt walten lassen . Die Mode muerläß : es da¬
her auch nicht , das Praktische in diesem Fall mit
dem Aestheiisch -Eleganten in gefälligster Form zu
vereinen .

Für di ' Straße ist der hohe Stiefel vorHerr -
schend. Etwas höher als bisher , auch oft mit aus -
geschweiftem Schaftrand und dem hohen , graben
Absatz . Wohl aus wirtschaftlichen .Gründen zu -
nächst hat sich der Stoffschaft mehr und mehr ein -
geführt . Man sieht aber so reizendes Schuhwerk
daraus , daß es nicht nur ein Notbehelf , sondern
auch eine Bereicherung dieses Industriezweiges ge
roordet ; ist. Größtenteils besteht nur das sehr
kurze Borderblatt aus Leder , Lack- , Ziegen - . Wild -
leder : der übrige Stiefel aus Tuch oder einem
seinen , festen Baumwollrips , der sich als gut halt -
bar erwiesen hat und in allen modernen Farben -
tönungen , auch in Schwarz und Weiß , vorhanden
ist. Vorderblatt und Schaft sind zumeist in ab-
stechenden Farben gehalten . Z . B . schwarzes Blatt ,
grauer oder brauner Schaft . Außer diesen cinfar -
bigen Schaftstoffen gibt es vber auch solche in
ganz winzigen Pepitakaros , sowie -in sehr schma¬
lem Streifenmuster — in schwarz -blau und braun
weiß zusammengestellt , was namentlich zu den
dunklen Slraßcnkostümen sehr »aßt . Tas
Lederblatt harmoniert stets mit der Grundfarbe
des Schaftstoffes .

Ter vorn geschnürte Stiesel erfreut sich nach wie
vor großer Beliebtheit . Neuer jedoch — ob kleid¬
samer , sei dahingestellt — ist der seitlich geschnürte
oder geknöofte . Als eine der letzten Abarten prä
sentiert sich der Gamaschenstiesel . Hier ist der
Schaff auf das Blatt gesteppt und seitlich geknöpii .
was einen gamaschenartigen Eindruck hervorruft .
JiJt besonderen als S ' raßenstiesel ist diese Art
sehr ? u empfehlen , da sie ein iehr „angezogenes "
Gepräge hat . Granes oder braunes Wildleder
zum kurze » Lackblatt siebt sehr vorteilhaft aus .

Auch Halbschuhe sind vielfach , sowohl mit
Stokfeinsätzen , als auch nur mir kurzem Leder -
blart . wie auch ganz aus Stoff gefertigt . Tiefe bei -
den letzten Gattungen gehören aber mehr dem
Sommers an , wie auch der weine © toWiefel - v ^ r
-Schuh ausschließlich dem Sommer vorbehalten ist.
Zum Frühjahr bevorzua : man mehr den l>al -
ben , geschnürten Lederschuh in schwarzem Lack - -
oder braunem Kalbleber , der außer dem Stiesel
der gegebene Stadlsnh ist. Zum eleganteren
T ^raßenanzna ober seidenen Kleid wird meist der
„ Svangenschnh " getragen . Das rauhe , stumpfe
Wildleder , das zudem sehr anaenehm im Tragen
ist, nimmt hierfür den ersten ^ latz ein , und nur
der seidene Schuh , neuerdings mit großer
Schleife auf dem Spann g? W" ~ <°ickt, übertrumpft
den wildledernen noch an Eleganz .

Allerlei .
Ueber TörchlänMing . den Fritz Reuter durch sei-,

nen köstlichen Roman weltberühmt gemacht hat ,
plaudert Prof . Marx Möller im Märzhefte von
Velhagen <fc Klafings Monatsheften .-
Dieser Auffatz ist um so interessanter , als der Ver -
fasser nachweist , daß Adolf Friedrich IV. von Meck-
ttnbma -Schwerin durchaus nicht der philisterhaste

Trottel war , als den ihn Reuter schildert . Mai ?
Möller erzählt , was ein englischer Adliger . Nugent .
über den Herzog berichtet : Dieser -Herr , der geraden¬
wegs von der königlichen Schwester kam . wurde
ganz besonders freundlich am Strelitzer Hofe auf
genommen . Im Hause des Bürgermeisters hatte
man ihm Wohnung angewiesen : beim Freiherrn
v. Dewitz fand er taglich sein Mittagsmahl , und all¬
abendlich wurde er im Schlosse zum Abendessen und
zum nachfolgenden Fest empfangen . Man feierte
damals eben Tag für Tag . Aller Pomp der darna -
ligen Zeit stand da in Blüte : es fehlte weder bei
Neger noch der Zwerg : weder die Pfauen noch Sic
Pagen : nach guter alter Vätersitte hat der jüngste
Page jedesmal vor dem Essen das Tischgebet zu
sprechen . Recht anschaulich schildert uns Nugent
einige dieser Feste , in denen der schlanke hochgeivack-
sene Herzog jedesmal mit seiner gleich ihm unver
wählten Schwester Christiane beim Menuett eine
stattliche Figur machte . Ter Herzog beherrschte mir
gleicher Fertigkeit das Italienische , das Französische ,
das Hochdeutsche und das geliebte Platt .

Als Nugent nach sechswöchigem Besuche sich verab¬
schiedete . verweigerte der Hauswirt die Annahme
des Mietsgeldes mit der Erklärung , das hätten Je .
Durchlaucht schon geordnet : und als der Englände :
feinen Postwagen bestieg , brachte ihm noch ein Lakai
vom Herzog eine Börse mit Goldstücken gefüllt mit
der artigen Bendung : dies schicke ihm der Herzog
„für den Fall , daß der Herr in Strelitz Ausgaben
gehabt habe !"

Auch cin preußischer Edelmann , ein Reichsgraf
v. Lehndorfs , der Freund des Prinzen Heinrich von
Preußen , kennt .Dörchläuchting " anders , als wir ihn
von Fritz Reuter kennen . Dieser Herzog über¬
glänzt — nach Lehndorffs Atigaben — selbst den
mächtigen englischen Hof durch seine Fiejgevigkeit .
die er gelegentlich der Hochzeit seiner jungen Stau
üer entfaltet . In der guten luärkifchen Stadt Perle -
berg verschenkt er an .die ihm mid der schwesterliche»
Brau : entgegensahreichen englischen Hofleute mein
als hundcrmndfünszigtau ' eud Taler ; dem Herzog
von Hareourt spendete er eine mit Brillanten be¬
setzte Tose im Berte von fünftausend Talern ,

Tas war Herzog Adolf Friedrich IV . . der per -
fchwenderisch lebte , weil er sich geruhsam jede Ver¬
schwendung leisten konnte : der den Mozart und den
Lessing seinem Volke von der Bühne he? nahe
brachte : der mir üblen , veralteten Gebräuchen , wie
mit der Sitte des Schandstuhls in .der Kirche , auf
räumte : der den Stand der Künstler in jeder Weise
zu heben suchte. Und der Name eben dieses Für¬
sten . der noch dazu bescheiden durchs Leben ging und
„niemanden genieren wollte und von niemand ge¬
nier : sein ivollte " ist bei Hinz und Kunz bekannt
und in aller Leute Munde , weil er der Name des
Reutcrschen „Torchläuchting " ist .

Mtvrdfsüse «nnerikmüscher Zugvögel . In der
letzten Sitzung der schweizerischen „Zoo *
logischen Gesellschaft " in Genf kam
der Redner des Abends . Jacques de Mvr
sier , auf die Bandcrzügc amerikanischer Vögel zu'prechen , die der auf Grund der eingehenden , wit
Cooke gemachten Beobachtungen und unter Vorfüh¬
rung einer Anzahl von Cooke gezeichneter , die Reise -
etaypen 5er Vögel kennzeichnender Karten eingehend
erläuterte . Er wies dabei aus die ungeheuren Weg¬
strecken. die gerade die im hohen Norden Ameriw --
nistenden Vögel auf ihrer Wanderung zurücklegen -
Bemerkenswert sind in dieser Beziehung insbeson ¬
dere die in Alaska beheimateten und dort nistenden
Trappen , die in großen Zügen auswandern , um den
Winter auf Hawai zu verbringen . -Sie legen dabei
rund 30ÜO Kilometer zurück , und zwar in ununter¬
brochenem . Fluge , ohne einmal Rast zu machen.
Ihnen stellen sich mit bezug auf die Flugleistung die
Schwalben des arktischen Meeres zur Seite , die man
wenige Monate ipäter in der Antarktis wiederfin¬
det , ohne daß es - bisher gelungen wäre , den Reise
weg und Sie - Etappen dieses wunderbaren Fluges
festzustellen . Cooke hat diesen Fragen fleißige Stu¬
dien gewidmet , und feine Feststellungen gründen
sich auf ungefähr 200 praktische Beobachtungen , die
er :m Lauf ? von 25 Jahren als Direktor der bio¬
logischen Staaten von Washington ,tt machen Gele¬
genheit hatte . In der Sitzung der Gesellschaft machte
gleichzeitig cin zweiter Redner auf das Erscheinen
mehrerer Arren von Gvldre .gcnpfeifern im » anton
Genf aufmerksam , deren Heimat orientalische Län
der Europas sind.

Rätselecke.
Tanschrötse ».

Mau fucöe 13 Wörter von der Bedeutung unter « .
Bon jedem Wort i>: durch Umtausch bot Anfangs¬
buchstabens ein anderes Hauptwort sv bilden vpn
der Bedeutung unter b . Die Anfangsbuchstabe »
der Wörter unter b bezeichnen eine Phase des

gegenwärtigen Weltkrisges .
cl b

— Getränk .— Land in Asien .— Bezeichnung.— Baum .— Nahrungsmittel .— Getreideart .
— Südsrucbt .
— Äinunelsbewohner .
— Musikinstrument .
— italienischer Dichter .
— Metall .
— Soldat -
— Ruhestätte .

1 . Körperteil
2 . Altes Gewicht
!! . Weibliches Wesen
4 . Gefäß
5 . Getränk
«! . Hunderasse
7 . Musikinstrument
8 . Fanggerät
9 . Raubvogel

10 . Verwandte
11 . Teil des Kopfes
1 :>. System . Darstellung
13 . Gangart

Bilderrätsel

^ Ur ; WJ

Auflösungen der Rätsel .
Tauschrätsel . Gast . Biene , Wein . Welle , Hör " '
Sand , Halm , Reifen , Geld , Hals , Weide , Kein "
Band , Bart , Meise , Rechen , Zahn , Bach,Feile,Zelle -

Generalfeldmarschall .
Vexierbild . Wird das Bild von der linken obere «'
Ecke betrachtet , sieht man den Meuchler hinter de » '

Soldaten sitzen.
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